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möchte, jo wäre das nur um ſo ſchlimmer. 


wirkt 


ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
unterzeichnete Expedition zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtel⸗ 
lungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko, ebenſo 
auf Wunſch den Anfang der Erzählung „Onkel Gerhard“ 
von Marie Widdern. 5 

Crpedition der „Poſener Zeilung.“ 


Kaiſerin Friedrich in Paris. 


Mit dem heutigen Tage hat der Aufenthalt der Kaiſerin 
Friedrich in Paris ſein Ende erreicht. Wenn von dieſem 
Beſuche eine günſtige Einwirkung auf die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich erwartet worden iſt, ſo muß man 
heut ſagen, daß dieſe Erwartung ſich nicht erfüllt hat. Die 
Kaiſerin, welche die Reiſe bekanntlich inkognito ausgeführt 
hat, iſt von der Bevölkerung der franzöſiſchen Hauptſtadt mit 
der ihr gebührenden Achtung aufgenommen und begleitet wor⸗ 
den, aber darüber hinaus iſt nichts geſchehen, was auf eine 
Anerkennung des in dieſem Beſuche liegenden freundlichen Ent⸗ 
gegenkommens ſchließen ließe. Ja noch mehr, es iſt den 
chauviniſtiſchen Schreiern in den letzten Tagen des Aufenthal⸗ 


ue des kaiſerlichen Gaſtes gelungen, eine feindſelige Demon⸗ 


tration in Szene zu ſetzen, und die franzöſiſchen Künſtler, 
welche angeblich durch dieſen Beſuch für eine Beſchickung der 
deutſchen Ausſtellung gewonnen werden ſollten, zu öffentlichen 
Erklärungen gegen die Betheiligung an dieſer Ausſtellung zu 
veranlaſſen. 

“Die Frage, ob es gut gethan war, den verſtändigeren 
Elementen innerhalb der franzöſiſchen Bevölkerung gar zu früh 
und gar zu ſehr zu vertrauen, hat heute, wo es ſich um ge 
ſchehene Dinge handelt, keinen rechten Sinn mehr. Man muß 
ſich auf deutſcher Seite mit der durch dieſe Vorgänge geſchaffenen 
Lage abfinden und etwa begangene Irrthümer offen als ſolche 
anerkennen. Es ſind das Irrthümer, die uns weder in den 
eigenen Augen noch in denen fremder Beurtheiler zum Vor⸗ 
wurf gereichen können, ſie ſind der beſten und ehrlichſten Ab⸗ 


ſicht entſprungen und auf die Franzoſen fällt die Verautwor⸗ D 


tung, wenn dieſe Abſicht nicht erreicht worden iſt. In ein⸗ 
zelnen Blättern werden Vorwürfe gegen den deutſchen Botſchafter 
in Paris, Grafen Münſter, und gegen Perſonen aus der Um⸗ 
gebung der Kaiſerin Friedrich erhoben; es ſollen Mißgriffe, 
allerlei kleinliche und peinliche Dinge vorgekommen ſein, durch 
die das franzöſiſche Empfinden verletzt worden ſei. Möglich, 
daß es ſo iſt. Der Umſtand, daß die Hetzereien der Patrioten⸗ 
liga ſo ſchnell Erfolg hatten, bietet allerdings einen gewiſſen 
Aber an der ſehr unerfreulichen 
Sachlage ſelbſt wird dadurch leider nichts geändert. Das 
Eutſcheidende bleibt immer, daß ein in edelſter Abſicht unter⸗ 
nommener Schritt verſöhnlichen Entgegenkommens nicht die 
verdiente Würdigung gefunden hat, und daß die franzöſiſchen 
Machthaber, bei denen zum Theil vielleicht dieſe Würdigung 
vorhanden war, es nicht gewagt haben, dem unlauteren er. 

s iſt 
die franzöſiſche Regierung, auf welcher am letzten Ende die 
Schuld an dem Mißerfolge des Beſuchs der Kaiſerin Friedrich 
baften bleibt. Wenn es, wie behauptet wird, Umtriebe des 
Miniſters Conſtans ſind, die den peinlichen Ausgang der Sache 
verſchuldet haben, weil Conſtans ſeinen Kollegen Ribot und 
den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herbette, beſeitigen 
Dann wäre eben 
die gröbliche Verletzung unſeres Empfindens durch einen poli⸗ 
tiſchen Routinier verurſacht, dem der Verſöhnungsverſuch 
Deutſchlands nichts ift, als ein Mittel zur Förderung ſeiner 
perſönlichen Zwecke, und deſſen Umtrieben der weiteſte Spiel- 


baum gelaſſen worden iſt. 


d Der Rückſchlag, den die Pariſer Vorgänge auf das 
eutſche Volk und unzweifelhaft auch an höchſter Stelle be- 
haben, iſt eine Thatſache, mit der unſere weſtlichen Nach⸗ 
en noch oft werden zu rechnen haben. Es wird in abſeh⸗ 
arer Zeit ſicher von unſerer Seite kein neuer Verſuch gemacht 

en, die beiden Nationen wieder in freundlichere ae 
u einander zu bringen, und wenn unfere Nachbarn glauben, 
nicht nur gänzlich ignoriren, ſondern ſich andauernd auf 


einen ſchroff feindſeligen Fuß zu uns ſtellen zu können, ſo 
werden ſie früher oder ſpäter die Erfahrung machen, daß ſie 
ſich zu ihrem Schaden getäuſcht haben. 


Zur Frage des Handarbeits⸗Unterrichts auf 


dem Lande. 


In Sachen der Stellungnahme des Poſener landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereins zur Frage des Arbeits⸗Unterrichts auf dem 
Lande geht uns von dem Herrn Abgeordneten von Schenckendorff 
das nachfolgende „Schlußwort“ mit dem Erſuchen um Veröffent- 
lichung zu: 

In Nr. 124 der „Poſener Zeitung“ vom 19. Februar ver⸗ 
öffenklicht der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein als ſolcher 
jetzt eine Gegenerklärung auf meine in den Poſener Zeitungen 
unter dem 30. reſp. 31. Januar veröffentlichte Kundgebung. 
bedaure natürlich die erneute ablehnende Haltung des Vereins in 
der Frage des ländlichen Arbeitsunterrichts, und würde, nachdem 
Anſicht und Gegenanſicht ohne Ausſicht auf Vermittelung jetzt zum 
Ausdruck gekommen ſind, die Sache ungeachtet einzelner irrthüm⸗ 
licher Auffaſſungen auf ſich beruhen laſſen können, wenn nicht der 
Kreisverein mir jetzt die Veranlaſſung zu der beiderſeitigen Pole⸗ 
mik zuſchöbe. Da ich meine Erklärung an ſich gar nicht als Po⸗ 
lemik gegen den Kreisverein aufgefaßt, ſondern erſtere nur als eine 
einfache Darlegung des Sachverhalts mit der ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſicht hingeſtellt habe, verſöhnlich und aufklärend einzuwirken, ſo 
will ich auch in der gegenwärtigen kurzen Erwiderung dieſen 
gleichen Standpunkt um ſo mehr inne halten, als der Kreisverein 
einerſeits die Biiege des ländlichen Schulgartens durch den Deut⸗ 
ſchen Verein für Knaben⸗Handarbeit ſelbſt befürwortet, und er 
7 ar nicht als ein prinzipieller Gegner der Sache auf⸗ 
tritt: v eimeßr bekämpft er die Beſtrebungen nur aus dem Geſichts⸗ 
punkte des Nothſtandes bezüglich der Arbeiter⸗Verhältniſſe in 
Poſen. So werden perſönliche Schärfen, die hier nichts zu thun 
haben, gewiß vermieden. 

Bei meinem ſeitherigen Eintreten für die Ausbreitung der 
Arbeitsſchulbeſtrebungen in Deutſchland habe ich es mir zum 
Grundſatz gemacht, gegentheilige Aeußerungen der Regel nach un⸗ 
erwidert zu laſſen. Ich ſelbſt, wie die Sache haben ſich hierbei 
ſtets dans ut geſtanden. Nur einige wenige Fälle, in welchen 
beſondere Umſtände vorlagen, gaben mir zu Erwiderungen Ver⸗ 
anlaſſung. Ein ſolcher beſonderer Umſtand war aber auch mit 
dem Beſchluß des landwirthſchaftlichen Kreisvereins vom 30. De⸗ 
zember v. J. gegeben. Er hatte nämlich neben ſeiner die Sache 
bekämpfenden Reſolution auch noch den Beſchluß gefaßt, dieſelbe 
allen übrigen landwirtſchaftlichen Kreisvereinen der Provinz, ſowie 
auch dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein mit dem Exſuchen 
mitzutheilen, ſich dieſer Reſolution anzuſchließen. Es ſollen die 
en dieſes Vorgehens ſobann dem Herrn landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſter vorgelegt werden. Es handelte ſich hier alſo um 
ein planmäßiges agitatoriſches Vorgehen, daß in die geſammte 
Provinz getragen werden ſollte. So war die Bekämpfung der 

ache in dem erſten Stadium geboten, und wenn ich ſie per önlich 
aufnahm, ſo geſchah es, weil ich in der Sitzung des Vereins vom 
30. Dezember als Anreger der Idee benannt war, und dann aber 
auch, weil ich hier, wie ſchon Herr Lehrer Gärtig richtig hervorhob, 
als Geſchäftsführer die Intereſſen eines großen und über ganz 
eutſchland verbreiteten Vereins — wenn auch nur in ehren⸗ 
1 Stellung — zu vertreten hatte. . 
enn nun der Poſener Kreis⸗Verein jetzt zum Schluß ſeiner 
22 ſagt, daß es nicht nöthig geweſen wäre, die Pole⸗ 
mik hierüber in die Oeffentlichkeit zu bringen, und daß dieſe 
Polemik von mir ausgegangen ſei, ſo werden die Vorgänge hiermit 
ſo ziemlich auf den Kopf geſtellt. Ich habe vielmehr lediglich eine 
von dem Poſener Kreisverein ſelbſtändig aufgenommene Aktion als 
innerlich nicht berechtigt zu bekämpfen geſucht und habe dies, wie 
zu meiner Freude aus der Mitte der Verſammlung auch konſtatirt 
wurde, in nichts weniger als provozirender, ſondern in der That 
ſachlicher, ja ſo verſöhnlicher Weiſe gethan, daß ich mich der Hoff⸗ 
nung hingeben konnte, der Kreisverein würde zunächſt mal eine 
abwartende Stellung einnehmen. Daß meine Erwiderung öffentlich 
geſchehen mußte, war durch die dreifache Rückſicht geboten, daß 
über die Verhandlungen des Kreisvereins öffentlich berichtet worden 
war, daß der Kreisverein an die übrigen Vereine der Provinz 
Posen wollte, und daß bereits große Zeitungen außerhalb 
oſens wie die Kölniſche und Schleſiſche Zeitung über das Vorgehen 
des Kreisvereins Mittheilung gemacht hatten. 

Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo glaube ich, daß der Kreisverein 
die Einwirkung eines ſolchen Unterrichts auf den Abzug der länd⸗ 
lichen Bevölkerung zur Stadt überſchätzt. Ich habe in der Abge⸗ 
ordneten⸗Konferenz den Bericht uͤber die an des Kreisvercins 
vom 6. d. M. verleſen und keiner der auch aus der Provinz Poſen 
anweſenden Herren konnte dieſe Befürchtung theilen. Gab auch der 
eine dieſer Herren zu, daß bier und da ein einzelner Knabe, der ein 
gewiſſes Talent hätte, zur Stadt ginge, ſo wurde doch allſeitig 
anerkannt, daß mit einem den ländlichen Verhältniſſen angepaßten 
Arbeits⸗Unterricht ein erhaltendes Element von erheblicher Trag⸗ 
weite geſchaffen werde. Auch aus verſchiedenen Landestheilen 
liegen mir zahlreiche e vor. 5 

Da Herr Lehrer Gärtig im Kreisverein ganz in dem Sinne 
des Deutſchen Vereins eingetreten iſt und die Anſichten „für“ und 
„wider“ genügend zum Ausdruck gekommen ſind, ſo ſehe ich von 
einem weiteren Verſuche, den Kreisverein zu überzeugen, ab. Aber 
bemerken möchte ich noch, daß ja keine Gemeinde gezwungen wer⸗ 
den ſoll, den Unterricht einzuführen; daß es ſich vielmehr um 
durchaus freiwillige Beſtrebungen handelt. Auch die Art der An⸗ 
paſſung des Unterrichts an die ländlichen Verhältniſſe wird eine 
derartige werden, daß mancher heutige Gegner, wie ich hoffe. noch 
zu unſerem Freunde ſich umwandeln wird, wenn er die Ausfüh⸗ 
rung ſehen wird. Möge man das doch abwarten! Und endlich 
hebe ich noch hervor, daß der Arbeitsunterricht ſeinem innerſten 
Weſen nach einen rein erziehlichen Zweck verfolgt. Man wird die 
Wohlthaten einer ſolchen harmoniſchen Entwickelung der Kräfte 


kaum für die Dauer dec ländlichen Jugend vorenthalten können, 
nachdem ſie in den Städten ſich bewährt hat. Auf dem Lande wächit 
doch auch eine Jugend heran, die dieſer allſeitigeren Entwickelung 
der Kräfte ſich erfreuen will! Man wird eben nur zu erwägen 
haben, wie dies in richtiger Weiſe und zum Nutzen der Landwirth⸗ 
ſchaft geſchehen kann. } 8 

So möchte ich hoffen, daß wenigſtens die übrigen Kreisvereine 
der Provinz ſich noch abwartend verhalten werden, jedenfalls 
ſo lange, bis ſie doch wenigſtens ſehen, wie die Sache angefaßt 


werden ſoll. 
v. Schenckendorff, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 
Geſchäftsführer des Deutſchen Vereins 
für Knaben-Handarbeit. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Februar. Die kürzlich viel erörterte 
Geſchichte eines ſozialdemokratiſchen Wahl⸗Auf⸗ 
rufes, den der Redaktions⸗Sekretär des Kaplans Das bach 
verfaßt zu haben beſchuldigt wurde, aber beharrlich leugnete, 
konnte als aufgehellt gelten, ſobald Herr Dasbach den Sekretär 
entließ, obſchon er deſſen Leugnung Glauben zu ſchenken er⸗ 
klärte. Hätte Herr Dasbach der Angabe ſeines Sekretärs 
Braun wirklich Glauben geſchenkt oder wäre die Sache objektiv 
zweifelhaft geblieben, ſo läge kein Grund zu der Entlaſſung 
vor. Jetzt iſt Herr Braun in die Redaktion des Organs des 
Rechtsſchutzvereins der Bergleute eingetreten, und das würde 
nicht geſchehen können, wenn er nicht der ſozialdemokratiſchen 
Richtung angehörte oder ihr wenigſtens ſehr nahe ſtände. Es 
iſt alſo klar: Herr Dasbach, der ja ſelbſt ohne Zweifel mit 
jenem Wahlaufrufe nichts zu thun gehabt hat, hat in ſeiner 
Redaktion einen ſozialdemokratiſchen A zitator herangebildet. 
Von den Sozialdemokraten war es nicht ſehr klug, die Geſchichte 
in einer Faſſung an das Tageslicht zu bringen, nach der 
mangels eines intellektuell befähigten Sozialiſten ein ultra⸗ 
montaner Mann ihren Wahlaufruf verfaßt hätte; ſie ſtellten 


ſich damit ein geiſtiges Armuthszeugniß aus, haben ſich aber, 


wie man jetzt ſagen kann, damit ſelbſt Unrecht gethan, denn 
Herr Braun iſt thatſächlich ein Sozialdemokrat oder ſteht dicht 
bei der Sozialdemokratie. — — Der Kampf der Parteien in 
Oeſterreich, wie er in der jetzigen Wahl bewegung 
entbrennt, erregt im deutſchen Reich wenig Intereſſe und es iſt 
überhaupt auffallend, daß die öſterreichiſchen Parteiverhältniſſe 
und die hervorragenden politiſchen Perſönlichkeiten des Nach⸗ 
barreiches nur einer kleinen Zahl von Reichsdeutſchen einiger⸗ 
maßen bekannt ſind. Die Lagerung der Parteien zeigt dort 
uns gegenüber einige Verſchiedenheiten. So iſt in Oeſterreich 
der Antiſemitismus eine ziemlich ſtarke Partei, während er 
bei uns nur in gewiſſen geiſtig und politiſch zurückgebliebenen 
Schichten ſeine Anhänger hat. Auf konfeſſionelle Gründe 
dürfte die Stärke des öſterreichiſchen Antiſemitismus nicht zu⸗ 
rückzuführen ſein, und es iſt auch nur halbrichtig, wenn man 
ſie durch eine geringere Bildung des Volkes erklärt. Die 
letzte Erklärung liegt darin, daß in Oeſterreich die Produk⸗ 
tionsverhältniſſe noch nicht ſo entwickelt ſind wie bei uns. 
Unter der antiſemitiſchen Flagge ſammelt ſich das Kleinbürger⸗ 
thum, das ſich gegen das ſtarke Kapital und den Großbetrieb 
wehrt und bei ſeinem engen Horizont bloß die zufällig im 
Großkapital ſtark vertretenen Juden ins Auge faßt. Je aus⸗ 
gedehnter in einem Lande noch der Kleinbetrieb iſt, um ſo 
mehr gedeiht der Antiſemitismus. Wie er in Oeſterreich viel 
ſtärker iſt als bei uns, ſo iſt er bei uns ſtärker als in Eng⸗ 
land, wo die vorgeſchrittene Produktion dem Kleinbetrieb nahe⸗ 
zu den Garaus gemacht hat, und wo in Folge deſſen die an⸗ 
tiſemitiſche Agitation nicht den ökonomiſchen Boden vorfindet, 
auf dem allein ſie gedeihen kann. Es iſt richtig, und wir 
haben es mit dem Vorangehenden ſchon geſagt, daß der Anti⸗ 
ſemitismus eine rückſtändige politiſche, alſo geiſtige, Auffaſſung 
darſtellt; aber die geiſtige Rückſtändigkeit hat in der ökonomi⸗ 
ſchen ihren Grund, wie die politiſchen Anſchauungen überall 
von den materiellen Verhältniſſen abhängig ſind. In Oeſter⸗ 
reich tritt ferner die Sozialdemokratie zum erſten Male auf 
den Plan; viel kann ſie kaum zu erreichen hoffen, ſie wird, 
wo ſie nicht durchdringen kann, wohl die Liberalen unter⸗ 
ſtützen. 

— In parlamentariſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß 
der Staatsſekretär des Marineamts Holl⸗ 
mann in Folge der „uferloſen Pläne“, welche er über den 
Ausbau unſerer Marine in der Budgetkommiſſion zum Vor⸗ 
trag gebracht hat, in ſeiner Stellung erſchüttert 
ſei. Man erzählt, daß der Staatsſekretär in feinem „Reſſort⸗ 
fanatismus“ weit über die Grenzen, welche ihm geſtattet ge⸗ 
weſen ſeien, hinausgegangen wäre, ſodaß in maßgebenden 
Kreiſen an einen über kurz oder lang zu erfolgenden Rücktritt 
deſſelben gedacht würde. 

— Das offizielle Organ der Nationalliberalen, die „N ar 
tionallib. Korr.“ ſchreibt über die Marineforde⸗ 


rungen und deren Ablehnun 
getkommiſſion des Reichstages Folgendes: 

Ueber den neuen a im Etat für die Marine ſcheint 
ein böſer Stern zu ſchweben. Die Budgetkommiſſion hat ſämmt⸗ 
liche für neue Kriegsſchiffe (drei Panzerfahrzeuge, einen Kreuzer 
einen tl geforderten erſten Raten mit großen Mehrheiten ab⸗ 

elehnt, ebenſo wie ſie bereits in der vorigen Sitzung die zweiten 
Raten für zwei Kreuzerkorvetten abgelehnt hatte, nachdem ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß = nicht einmal die Konſtruktion 
dieſer neuen iffe feſtgeſtellt iſt, für welche im 


vorigen Jahr die ee Raten bewilligt worden waren. Der 
Staatsſekretär Hollmann ſchadete ſeiner Sache durch außeror⸗ 
dentlich weitgehende Zukunftsperſpektiven, die 


er bezüglich der Fortbildung unſerer Marine entwickelte, und die 
auf die Nothwendigkeit der Schaffung einer Kriegs⸗ und Schlacht⸗ 
flotte erſten Ranges hinausliefen. Dem gegenüber hat ſich die 
Mehrheit der Kommiſſion auf den Standpunkt geſtellt, daß in 
der Fortbildung unſerer Flotte ein langſames Tempo einge⸗ 
halten werden müſſe und zu neuen Bewilligungen gegen⸗ 
wärtig um jo weniger Anlaß jet, als die Bauausführung 
den bereits bewilligten Krediten thakſächlich gar, nicht nachzukommen 
vermöge. He rr Hollmann hat ſeiner Sache keinen guten Dienſt 
erwieſen. Die Vorgänge in der Budgetkommiſſion haben in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen lebhaftes Aufſehen erregt. 


— Die „Köln. Ztg.“ macht einen neuen heftigen Aus⸗ 
fall gegen den Miniſter v. Maybach, indem ſie anläß⸗ 
lich der Unterredung des Handelsminiſters mit Herrn 


Jencke ſchreibt: 
In einzelnen Eiſenbahnkreiſen, die wir hier nicht näher be⸗ 


Reder wollen, herrſcht noch immer die beneidenswerthe 


eberzeugung, daß wir uns nahezu muſtergiltiger Eiſenbahn⸗ 
verkehrszuſtände erfreuen, daß wir vor allem auch durchaus ge⸗ 
nügende Betriebsmittel haben, die von einer ſtets vorſichtigen Ver⸗ 
waltung genau nach dem entsprechenden Bedürfniſſe des kommen⸗ 
den Jahres jeder Zeit beſtellt worden ſind, und daß eigentlich von 
einer Wagennoth überhaupt keine Rede ſein könne, da das aller⸗ 
dings nicht zu beſtreitende Fehlen zahlloſer Wagen trotz des pracht⸗ 
vollen Frühlingswetters lediglich den Zechen zur Laſt zu legen ſei, 
die in ihrer ſchrecklichen Gewinnſucht mehr Kohlen aus der Erde 
herausfördern, als einer hohen Obrigkeit genehm iſt. 

Das rheiniſche Blatt, welches wiederholt Herrn v. May⸗ 
bach den Abſchiedsbrief geſchrieben hat, fordert jetzt hoch⸗ 
müthig, „daß dieſes Mal unſere Handelskammern die Ge⸗ 
legenheit, die ihnen das Berlepſche Schreiben bietet, gründlich 
benutzen, um dem Herrn Handelsminiſter unzweideutig darzu⸗ 
legen, auf welchen Abwegen zum ſchweren 
Nachtheil unſerer ganzen Induſtrie ſich in 
den letzten Jahren unſere preußiſche Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung bewegt hat.“ Am Ende kom⸗ 
men die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen und ihre Preſſe 
noch dahin, den früheren Widerſtand der freiſinnigen Partei 
gegen die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen — zu ſpät — als 
berechtigt zu preiſen. 

— In der Provinz des nationalliberalen Herrn v. Bennigſen 
(Hannover) wird mit dem Syſtem der Nichtbeſtätigung aus poli⸗ 3 
tiſchen Gründen fortgefahren. Der Kreistag des Kreiſes 
Lüchow hatte in der D zu Kreisdeputirten 
für die 1 ſechs Jahre die Herren Bürgermeiſter 
nor ann-Lühom wieder- und den Landſcha ug den a 

d Schnega (Welfe) neugewählt. alzw 

“ Hat der Herr Oberpräfident nur die Wahl des Burgermeſſterg 
. beſtätigt, die des Landſchaftsdirektors Frhrn. v. Grote 
dagegen nicht. Denkt man damit etwa die trotzigen Welfen zahm 
zu machen? 

— Ueber die parlamentariſchen Doppel⸗ 
mandate finden wir in der „Köln. Volksztg.“ folgende 
Angaben: Im Zentrum ſitzen die meiſten Doppelmandats⸗ 
Inhaber, 42 von 82 (nach dem Tode des Abg. Limbourg) 
darunter die Abgg. Fritzen (Borken), v. Heeremann, Hitze, 
v. Huene, Lieber, Porſch, Reichenſperger und Windthorſt. In 
Folge der dadurch hergeſtellten engen Verbindung zwiſchen 


das letzte Geld nehmen. 


Fun die Bud⸗ va und Reichstag find im Zelten u. en Cam. 


jäge zwiſchen den beiderfeitigen Fraktionen, wie fte jo oft und 
augenblicklich wieder die konſervative Partei zeigt, und wie jie 
in der freiſinnigen im vorigen Jahre zu jo ſcharfer Zuspitzung 
gelangten, bisher glücklich vermieden geblieben. In der frei⸗ 
ſinnigen Partei haben ſich jene Gegenſätze ſogar ausgebildet, 
obwohl ſie nächſt dem Zentrum die meiſten Doppelmandate 
hat: die Abgg. Broemel, Munckel, Rickert, Schmidt⸗Elberfeld, 
Virchow u. ſ. w. beſitzen ſolche. Aber im Landtag hat eben 
Herr Rickert Oberwaſſer, geſtützt auf die nicht im Reichstag 
nicht ſitzenden Freiſinnigen, und umgekehrt im Reichstag Herr 
Richter. Von hervorragenden Nationalliberalen haben Doppel⸗ 
mandate nur die Abgeordneten Hammacher und v. Cuny. Von 
den Freikonſervativen hat ein Doppelmandat Herr v. Kardorff, 
der im Reichstag die Rolle des Herrn v. Eynern ſpielt, im 
Abgeordnetenhaus aber, vielleicht gerade weil dort Herr 
v. Eynern iſt, nicht aufkommen kann; die Abgeordneten 
v. Zedlitz und v. Tiedemann⸗Bomſt ſitzen nur im Abgeordneten⸗ 
haus. Eben ſo ſchlimm iſt die konſervative Partei daran. 
Herr Stöcker hat zwar ein Doppelmandat, aber ohne es zu 
einer Führerrolle gebracht zu haben, während die Führer im 
Abgeordnetenhaus, die Herren v. Hammerſtein, v. Rauchhaupt 
und Graf Limburg⸗Stirum, ebenſowenig Doppelmandate beſitzen, 
wie der Reichstagsabgeordnete v. Helldorff. 
Düſſeldorf, 26. Februar. Die nordweſtliche 
Vereins deltſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
erklärte ſich unter Vorſitz des Direktors Servaes gegen die 
Beſchickung der Weltausſtellung in Chicago und 
eine deutſchnationale Ausſtellung in 


Karlsruhe, 26. Februar. Wie der „Karlsruher 
Mannheim gemeldet wird, finden feitens der Gr oßherzoglichen 
. Erhebungen über die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe im Großherzogthum Baden ſtatt, deren Ergebniſſe 
vorausſichtlich im Spätherbſt veröffentlicht werden ſollen. 

Hamburg, 26. Februar. Crispi gebraucht im Sommer 
die Kur in Karlsbad und wird mit Bismarck wahrſcheinlich in 
Kiſſingen zuſammentreffen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Februar. Wie verlautet, gedenkt der 
Finanzminiſter eine neue Anleihe, und zwar eine innere 
Anleihe, aufzulegen. Die neue Anleihe wird — ſo bemerkt 
ein Korreſpondent der Münchener „Allg. Ztg.“ — dem Lande 
Denn thatſächlich ſteht es bereits 
heute ſo, daß Wyſchnegradski allein noch Geld hat, die An⸗ 
deren nur leere Taſchen und bald auch leere Magen. Es 
herrſcht von der Weichſel bis zur Wolga und bis zum Ural 
eine wirthſchaftliche Noth, wie man ſie in den letzten 30 Jahren 
in Rußland nicht erlebt hat. Alles ſtockt, Niemand]; 

zahlt ſeine Schulden, und Alles tft ver⸗ 
ſchuldet. Die großen Unternehmungen, wie die ſibiriſche 
Bahn, blenden nach außen, im Innern täuſchen ſie Niemanden 
über die eigene Noth hinweg. Daß dieſe Dinge eine große 
en Tragweite haben, darüber kann kaum geſtritten 
werden 

Odeſſa, 25. Februar. Mehrere hieſige reiche Juden 
begeben ſich in dieſen Tagen nach Paläſtina, um die dor⸗ 
tigen jüdiſchen Kolonien zu beſichtigen und große Landſtücke 
anzukaufen, um dort aus Rußland auswandernde Juden anzu- 
ſiedeln, die ſich ausſchließlich mit Wein⸗ und Ackerbau beſchäf⸗ 
tigen ſollen. 


Zeitung“ aus 


Frankreich. 
* Einem Mitarbeiter des „Jae „der ihn über die Be⸗ 
ſchickung der Berliner Kunſtausſtellung befragte, 
antwortete Bonnat, der bedeutendſte unter den franzöſiſchen 


Gruppe des 


5 


Portraitmalern: Ich meine, nachdem di meter 
genug waren, um der St Bolitik, Wi Beute und Kun 


die Ehre zu erweiſen, die fie ihnen in der Perſon Jules Simons, 
Präſidenten der Arbeiterſchutzkonferenz, des Dr. Bean, Präſidenten 
des mediziniſchen Kongreſſes, des Profeſſor Lariſſe, Präſidenten 
mancher 1 Delegationen, ie deren daß die franzöſiſche 
Kunſt keine Gefahr laufen kann, wenn ſie ihrerſeits nach Berlin 
geht. Ich weiß dabei 2805 gar nicht, wie unſere Arbeiten ſich dort 
ausnehmen werden. s ich aber nicht vergeſſen kann und was 
mich ſeit zwei Tagen in u nfenien 5 hält, das iſt, daß die Mutter 
eines deutſchen Kaiſers, kaum in Paris angelangt, er Adreſſe nicht 
eines Königs, ſondern eines Künſtlers a finden wußte, und 
ie, die Herrn Carnot nicht ſah, einen Maler beſuchte. Das iſt 
eine königliche Höflichkeit, die an die ritterlichen Zeiten erinnert, 
da ein Kaiſer, dem drei Viertheile Europas gehörten, ſich bückte 
um den Pinſel eines venetianiſchen zen aufzubeben, Was ich 
ſchicken 1 weiß ich noch nicht ... Lavigerie? Vielleicht 
8 Lieber keine Volittt Alexander Dumas ? 
er 1 — 15 genug, um ſich in der ſchwierigſten Lage zurecht zu 


finden 
Großbritannien und Irland. 
* London, 25. Februar. Der erſte Tag nach Ablauf des 


= 


die Föderation von einer ſofortigen Dufſete rung derſelben Ab⸗ 
gl und fo boten die Docks wieder daſſelbe unveränderte Bild 
dar. Der Kernpunkt der Regulative liegt in dem Paragraphen 6, 
Bene von der Föderationskarte handelt und folgendermaßen 
aute 

„Jeder Seemann verpflichtet ſich durch Eintragung ſeines 
Namens in die Föderationsliſte, ſeinen Kontrakt gemäß dem Han⸗ 
delsſchifffahrtsgeſetze einzuhalten und mit jedem Schiff, auf welchem 
er anmuſtert, zur See zu gehen, einerlei ob die anderen Seeleute 
zu einem Seemanns⸗Gewerkverein gehören oder nicht.“ 

Die Angeſtellten der Rhederföderation machten geſtern Mor⸗ 
gen ferner bekannt, daß, wenn die Gewerkvereinler auf dieſe Be⸗ 
dingung nicht eingehen wollten, ſie überhaupt nicht mehr an Bord 
eines Föderationsſchiffes zur See gehen dürften. Sie hätten me : 
„Hände“, als fie verwenden könnten, und jeden Tag müßten 
hunderte von arbeitſuchenden Männern wegſchicken. Der Wider⸗ 
ſtand der Seeleute gilt indeß nicht ſo ſehr dem Paragraphen 6, als 
vielmehr dem folgenden Paragraphen 4: 

„Zum Schutz der Seeleute muß dieſe Karte alle ſechs Monate 
oder“ wenn der Inhaber auf See, ſobald er wieder ans Land 
kommt, erneuert werden. Die Gebühr für Eintragung des Na⸗ 
mens in das „Register und Ausfertigung der Karte beträgt 1 Schil⸗ 
ling für jedes Erneuerung 6 Pence.“ 

Die Seeleute wollen ſich eine derartige Zwangsſteuer nicht 
gefallen 1 und ſind nach ihrer geſtrigen Haltung ſo „entichloffen 
wie je, mit Nichtgewerkvereinler nicht zu arbeiten. Die Orient⸗ 
Linie, welche die Mannſchaften ihrer ‚Schitfe gewöhnlich eine Woche 
vor Abgang derſelben anmuſtert, ließ geſtern Morgen an dem 
Dampfer „Auſtralia“ eine Tafel mit der Inſchrift: „Anmuſterung 
an Bord“ anbringen. Die Seeleute weigerten ſich indeſſen, die 
Muſterrolle in einem anderen als dem gewöhnlichen 5 Bureau 
zu unterzeichnen und legten, unterſtützt von den Do 
Arbeit nieder. 


arbeitern, die 


Serbien. 

* Ueber die Programmrede des ſerbiſchen 
Miniſterpräſidenten Bafhitjc geht der „Voſſ. 
Ztg.“ folgende weitere ausführlichere Meldung zu: 

Belgrad, 26. Februar. In der heutigen Skupſchti 
Sitzung verlas Paſchitſch das Programm der rer Bas 
neue Kabinet werde vor Allem bemüht ſein, den geſetzlichen Zu⸗ 
ſtand, wie er durch die abgeänderte Verfaſſung und die Abdankung 
Milans geſchaffen worden, zu wahren und energiſch vor jeder mög⸗ 

lichen € Störung, von welcher Seite ſie immer kommen möge, zu 
72 75 Im Zusammenhang damit wird das Kabinet trachten, 
das parlamentariiche Regiment zu kräftigen, die erlangten Freiheiten 
und Rechte zu ſichern und durch beſondere Geſetze im Sinne der 
Verfaſſung und gemäß den Forderungen der Neuzeit zu regeln, 
damit Serbien ſeine nationglen urn en erfolgreich zu erfüllen 
im Stande ſei. Auf der Bahn der Beſſerung befinde ſich die 


Seeleuten iſt ohne beſondere Zwiſchenfälle verlaufen. Die 
neuen Regulative ſollten bereits geſtern in Kraft treten, doch nahm 
Finanzlage, welche bereits die izt unbeſtrittene Erfolge erzielt 
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Profeſſor Liebreich über ſein Heilmittel 
gegen Kehlkopfſchwindſucht. 

Mit begreiflicher Spannung hatte man in ärztlichen 
Kreiſen dem Vortrage entgegen geſehen, welchen am Mittwoch 
Abend in der „Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft“ Prof. 
Liebreich über ſein neues Heilmittel gegen Kehlkopfſchwindſucht 
angekündigt hatte. Viele hundert Aerzte füllten denn auch 
dichtgedrängt den Sitzungsſaal; auch ein Vertreter des Kultus⸗ 
miniſters wohnte der Verſammlung bei bei. 

Prof. Liebreich theilte vorweg mit, daß es ſich bei jeinem | h 
Heilmittel noch nicht um eine abgejchlofjene Verſuchsweiſe 
handle. Das Mittel ſelbſt it, wie wir einem Theil unſerer 
Leſer bereits kurz meldeten, eine chemiſche Subſtanz, die auf 
hiſtoriſcher Baſis ſteht und mit der ſchon umfahrende Heil- 
verſuche gemacht worden find, — eine Subſtanz, die, wie 
Redner ſcherzend äußerte, „Sie Alle ſchon hinter die Ohren 
gelegt haben“, die ſpaniſche Fliege“, das kantharidinſaure Kali, 
welches, wie das Koch ' ſche Tuberkulin auf dem Rücken unter 
die Haut eingeſpritzt wird. Das Rezept, nach welchem das 
Mittel bereitet wird, haben wir ſchon mitgetheilt. 


Ausführlich beſprach Prof. Liebreich die Erwägungen und 
Beobachtungen, welche ihn zu ſeinen Verſuchen mit dem kan⸗ 
tharidinſauren Kali geführt 1 8 Einleitend erinnert er an 
ſeine in das Jahr 1869 fallende Entdeckung von der ſchlaf⸗ 
bringenden Wirkung des Chloralhydrats. Eine beſondere 
Anregung, das Kantharidin auf neue Weiſe zu verſuchen, habe 
er bei dem Anblicke eines Falles von Lupus erhalten, der 
nach Koch behandelt worden war. Es fiel Liebreich daran 
ganz beſonders die Schwellung ins Auge, und es trat ihm 
der Gedanke eg ob nicht auch anderswie als durch das 
Koch' ſche Mittel dieſer Zuſtand hervorgerufen werden könne. 
a erſchien ihm dafür ein Abkömmling eines alt 
bewährten Mittels, der Kanthariden oder ſpaniſchen Fliegen. 
Bekannt iſt die Wirkung der Kanthariden auch den Laien 
von dem ſpaniſchen Fliegenpflaſter her, das, auf die 
Haut 1 Blaſen zieht, die mit einer ſeröſen Maſſe ge⸗ 
füllt ſind. Jetzt Maden die ſpaniſchen Fliegen durchgängig 


nur äußerlich angewandt, eben in der Form der Pflaſter. Früher 
aber waren ſie als Tinktur auch vielfach als innere Dar⸗ 
reichung im Schwange. Erwähnt wird die innerliche Anwen⸗ 
dung ſchon bei Hippokrates, und bei Plinis wird ein Fall 
von Kanthariden⸗Vergiftung berichtet. Wegen der Nachtheile, 
welche größere Gaben von Kanthariden zur Folge haben können, 
wurde zeitweilig die innerliche Anwendung des Mittels in 
Frankreich von Staatswegen verboten. In England wurde ein 
Arzt ſogar, weil er Kanthariden verordnet hatte, ins Gefängniß 
geworfen. Ueber Heilerfolge mit Kanthariden wird in älteren 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Schriften wiederholt 
berichtet. Das Kantharidin hat die beſondere Eigenthümlich⸗ 
keit, im Uebermaße einverleibt, die allerkleinſten, feinſten Blut⸗ 
gefähe, die ſogenannten Capillaren, anzugreifen, daß aus ihnen 
eine Ausſchwitzung von Blutflüſſigkeit erfolgt. Die Verände⸗ 
rung in den Capillaren kann indeß ſo weit gehen, daß es zu 
einem wirklichen Austritte von Blut ſelbſt kommt, wobei die Blu⸗ 
tung der Niere am deutlichſten hervortritt, und auch bei der 
Lebenswichtigkeit des Organes das meiſte Intereſſe in Anſpruch 
nimmt. 

Nachdem ſich Prof. Liebreich davon durch Thierverſuche 
überzeugt hatte, daß das Kantharidin in gehöriger Verdünnung 
gut vertragen wurde, entſchloß er ſich, durch einige erfahrene 
Aerzte Verſuche an Menſchen vornehmen zu laſſen. Zuvor 
wurden jedoch die Grenzwerthe für die zu verabfolgenden 
Mengen feſtgeſetzt. Dieſelben ſchwanken zwiſchen einem und 
vier Zehntauſendſtel eines Gramms, alſo 0,0001 bis 0,0004! 
Der erſte Verſuch wurde an einem 50jährigen Manne unter⸗ 
nommen, der an einer Geſchwulſt der Speiſeröhre litt, und 
zwar wurde ihm der 50. Theil eines Milligramms eingelprift, 
worauf er ſogleich eine Erleichterung feines Leidens verſpürte. 
Dann wurden die Verſuche im Auguſta⸗ Hoſpital auf der Ab⸗ 
theilung des Profeſſor Ewald, im Friedrichshain⸗Krankenhauſe 
auf der Abtheilung des Profeſſor Hahn und an Privat⸗ 
patienten des Dr. Landgraf fortgeſetzt. Die Injektionen waren 
ſchmerzlos, es zeigte ſich keine ſtörende Nebenwirkung und die 
Leidenden beſſerten ſich auffallend ſchnell. Allerdings wurde 
mit minimalen Doſen von einem Zehntel Milligramm begonnen 
und nur allmählig bis auf 6 Zehntel geſteigert. Bei größeren 


geeignete Behandlung bald rückgängig gemacht werden kann, 
ſodaß der Körper keinen — Nochthen erkeidet. Die 
überraſchende Heilwirkung des Mittels erllärt ſich der Vor⸗ 
tragende ſo, daß daſſelbe, in minimalen Doſen gegeben, den 
geſunden Körper nicht beeinflußt; ſobald aber an einer Stelle 
eine Blutgefäßwand ſich nicht in normalem Zuſtande, in Ent⸗ 
zündung oder Eiterung befindet, dann wirkt er reizend auf 


Be ein; es erfolgt dort ein Ausguß, eine Transſudation 


von Blutſerum, durch welche die Bakterien vernichtet oder das 
kranke Gewebe in einen beſſeren Ernährungszuſtand verſetzt 
wird, 85 deſſen die Bakterien nicht weiter gedeihen können. 

r. Paul Heymann, welcher ſeit dem 30. Januar das 
Liebreichſche Mittel an 28 ambulanten Patienten angewendet 


hat, berichtete ſodann eingehend über ſeine Erfahrungen, unter 


Vorſtellung der betreffenden Kranken. Von den 28 Patienten 
ſcheiden vorläufig 11 wegen zu kurzer Behandlungsdauer aus; 
von den übrigen 17 litten 11 an Tuberkuloſe des Kehlkopf 
und der Lungen, 6 an ſchweren Kehlkopfkatarrhen. Kranke, 
welche zu Beginn der Behandlung vollſtändig ſtimmlos waren, 
konnten nach wenigen Einſpritzungen wieder ſprechen, ihr Lei⸗ 
den beſſerte ſich in überraſchend ſchneller Zeit, auch das Al 
gemeinbefinden hob ſich und Br das Lungenleiden ſchien in 
einzelnen Fällen nachzulaſſen. Ein Fall iſt geheilt, von den 
anderen kann bei der Kürze der Behandlung nur von einer 
deutlichen Beſſerung geſprochen werden. Als Vorzug 
Liebreichſen Mittels konſtatirte Dr. Heymann, daß es durchan 
ungefährlich iſt, ſehr gut vertragen wird, und daß die Kranken 
während der Behandlung 25 gewöhnlichen Beſchäftigung 
nachgehen können. — Prof. B. Fränkel ſtellte etwa ein hal lbes 
Dutzend Patienten vor und berichtete über gleich erfreulich 
Erfolge Derſelbe hat ſein beſonderes Augenmerk auf e 
Unterſuchung der Bazillen gerichtet und gefunden, daß 
unter der Einwirkung des Mittels ſpärlicher, magerer 
Zum Schluß berichtete Dr. Guttmann 


e 
und 
dünner werden. 


einen Fall von tuberkulöſer Augenerkrankung, der du 
Liebreichſche Mittel bedeutend gebeſſert worden ift. 


Waffenſtillſtandes zwiſchen der Rhederföderation und den 


Doſen kann zuweilen „%% VVV e de den In e en eintreten, doch iſt ein 
ſolcher Zuſtand nicht beſonders zu fürchten, weil derſelbe durch 
über 
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babe. Die Regierung wird beharrlich fortſchreiten, um durch die 
Hebung und Regelung aller Zweige der Volkswirthſchaft zur voll⸗ 
ſtändigen Konſolidtrung der Finanzlage zu gelangen. Ebenſo wie 
die Regierung feſt entſchloſſen jet, die Neuordnung und den inne⸗ 
ren Frieden zu wahren, it fie auch von der Mothiwendigfeit 
des Friedens nach Außen überzeugt, in dieſem Beſtreben 
wird die Regierung eifrig und offen die übernommenen freund- 
ſchaftlichen Beziehungen zu den Nachbarſtaaten pflegen. An einer 
träftigen und nationalen Politik feſthaltend, wird ſie die Solidarität 
allen jenen Völkern aufrecht erhalten, welche die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des ſerbiſchen Staates fördern. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die Volksſchulgeſetztommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erledigte in ihrer letzten Sitzung zunächſt die 
in einer früheren Sitzung ausgeſetzten 88 51 (Verpflichtungen Drit⸗ 
ter aus beſonderen Rechtstiteln) und e bisheriger Ver⸗ 
pflichtungen) Mit der Vorberathung dieſer aragraphen war eine 
Subkommiſſion unter Betheiligung von Kommiſſaxien aus dem Kul⸗ 
tus⸗ und Finanzminiſterium, ſowie aus den Miniſterien des Innern 
und der Domänen und Forſten betraut worden. Es handelte ſich um 
die ſchwierige Frage, ob die Leiſtungen des Fiskus in den Staats⸗ 
forſten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hinſichtlich der Her⸗ 
gabe des Brennmaterials und der Landdotation an die Schulen, 
welche ſich auf / Million Mark jährlich belaufen, als auf beſon⸗ 
deren Rechtstiteln beruhende Verpflichtungen beſtehen bleiben 
oder als öffentlich rechtliche Verpflichtungen anzuerkennende 
fortfallen ſollen. § 51. erhielt nun nach dem Antrage des Abge⸗ 
ordneten Weſſel (fk.) und mit einem Amendement des Abgeord⸗ 
neten v. Koſeritzl(k.) folgenden Zuſatz: „Za dieſen Verpflichtungen 
gehören auch die bisherigen urſprünglich auf außerordentlicher kö⸗ 
niglicher Verwilligung beruhenden Leitungen des Fiskus im Um⸗ 
fange des $ 45 der Schulordnung für die Provinz Preußen vom 
11. Dezember 1845, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſe Leiſtungen 
für die nach dem Inkrafttreten des Geſetzes neu errichteten Schul⸗ 
ſtellen ohne Entſchädigung der Domänendörfer in Fortfall kommen, 
ſowie daß an Stelle der Lieferung des Brennbedarfs in Holz oder 
Torf eine Geldrente tritt, welche auf 2 Mark 50 Pfg. für das 
Kubikmeter weiches Klobenholz zu bemeſſen iſt.“ § 52. erhielt nach 
dem Antrage des Abgeordneten Bartels (konſ.) folgende Faſſung: 
„Alle ſonſtigen auf Geſetz oder Gewohnheitsrecht, Bezirks-, Orts⸗ 
oder Schulverfaſſung, Obſervanz und Herkommen beruhenden 
öffentlich rechtlichen Verpflichtungen zu Schulleiſtungen fallen fort, 
ſoweit nicht das gegenwärtige Geſetz abweichende Beſtimmungen 
enthält.“ Die Kommiſſion wandte ſich darauf der Berathung des 
8. Abschnittes zu (Leiſtung des Staates zur Unterhaltung der 
öffentlichen Volksſchulen). Die nach § 194. aus der Staatskaſſe zu 
leiſtenden Beiträge zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen wurden mit der einzigen von den Abgeordneten 
Seyffardt⸗ Magdeburg und Brüe l beantragten Abänderung 
genehmigt, daß für die Stelle einer ordentlichen Lehrerin ſtatt 150 
zweihundert Mark bewilligt wurde. 


Militäriſches. 


— Waffenprüfungsanſtalten ſind nach den Mittheilungen, 
welche der Regierungsvertreter anläßlich der Verhandlungen der 
Kommiſſion zur Vorberathung der „Waffenvorlage“ gemacht hat, 
außer in den durch ihre Waffeninduftrie bekannten thüringiſchen 
Städten Suhl, Zella-Mehlis und Schmalkalden auch 
tädten, z. B. Berlin, vorgeſehen. Es beſteht 
die Abſicht, die Leiter der Anſtalten auf den Etat zu übernehmen 


beliebigen Anſtalt in Deutſchland alten l dab es ut 
alten enu erden müſſen. 


werden. 

*Regimentsjubiläen. Am 28. Februar beginnt ein Theil 
der preußiſchen Feld⸗Artillerie-Regimenter die Feier des 75jährigen 
Beſtehens. Es giebt, wie die „D. Ztg.“ treffend bemerkt, keine 
Waffe im preußiſchen Heere, welche ſo große Veränderungen und 
Umgeſtaltungen in ihrer organiſatoriſchen Gliederung und in ihrer 
taktiſchen Formation durchgemacht hat, als die Artillerie, weil neben 
der Trennung in Feld⸗ und Feſtungs⸗Artillerie noch innerhalb der 
erſteren die Dreitheilung in leichte und ſchwere, ſowie in reitende 
Batterien einen häufigen Wechſel in der Zuſammenſetzung und 
Zuſammenfaſſung der taktiſchen Organismen bedingt. Der Grund⸗ 
ſtock der heutigen Organiſation der Artillerie datirt aus dem Jahre 
1816, wo nach dem Kriege acht Artilleriebrigaden, jede zu drei 
Abtheilungen, je eine reiſende und vier Fußkompagnien, und eine 
Garde⸗Artilleriebrigade aufgeſtellt wurden. Die aus dieſen Stäm⸗ 
men herangezogenen jetzigen Feldartillerie-Regimenter 1. bis 8. und 
das 1. Garde- Jeld⸗Artillerie⸗Regiment ſind es, welche, wie ſchon 
eſagt, am 28. d. Mts. reſp. am 23. März das Feſt des 75jährigen 
Jubiläums feiern. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 25. Febr. Regen Bruchs der Ehe hatten ſich 
kürzlich die unnerehelichte X e Alwine Minna 
Voigt und der Arbeiter Paul Johann Karl Hoherz, Beide 
aus Friedrichsberg, vor der erſten Strafkammer am Landgericht II. 

u verantworten. Hoherz iſt ein junger Mann und erſt ſeit ver⸗ 
dältnißmäßig kurzer Zeit verheirathet. Er vernachläſſigte aber ſein 
junges Weib und ſchloß ſich der ze. Voigt an, die ihn mehr zu 
feſſeln wußte als die Ehefrau. Letztere leitete ſchließlich die 1 
Aan g ein, und als ſie damit durchgedrungen war, be⸗ 
antragte fie die Beſtrafung des Liebespaares wegen Ehebruchs. 
Die Angeklagten wurden gleichmäßig mit je 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

* Berlin, 26. Februar. „Mr. Phonograph“ ſtand geſtern 
geſtern wegen Majeſtätsbeleidigung vor der III. Straf⸗ 
kammer hieſigen Landgerichts I. Es handelte ſich um eine in New⸗ 
Vork unter dieſem Titel erſcheinende Zeitſchrift. Dieſelbe hatte 
in ihrer Nr. 46. beleidigende Aeußerungen über den deutſchen 
Kaiſer veröffentlicht und der Gerichtshof erkannte auf Unbrauch⸗ 
barmachung der betr. Nummer. 


Lokales. 


Poſen, den 27. Februar. 
Perſonalnachrichten aus den Ober Poſtdirektions⸗ 
vezirken Poſen und Bromberg. Angen a men zu Poſt⸗ 
gehilfen: Neuhoff in Jer b. Priewe in Wirfig, Stroth in Budſin 
und Waller in Rawitſch. — Es 5 a 
Neiſung zum Poſtaſſiſtenten: die Poſtanwärter Heinrikowski in 
at und Meiß in Mixſtadt. Die Prüfung zum Telegraphen⸗ 
Nüſtenten: der Telegraphenanwärter Radtke in Bromberg. — 
2 erſetzt find: die Poſtaſſitenten Bernhardt von Inowrazlaw 
nd Brieg (Breslau), Hoffmann von Kletzko nach Glaß und Huch 

n Poſen nach Czempin. — Freiwillig ausgeſchieden: 


aben beſtanden: Die i 
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Der Poſteleve Ikier in Poſen und der Poſtgehilfe Woldt in Buk. 
— Geftorben find: Der Poſtſekretär Horn in Oſtrowo und der 
Poſtaſſiſtent Ramiſch in Samter. 8 ö 

* Zur Gehaltserhöhung der Gerichts Aſſiſtenten. Die 
Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat über die Petitionen, 
welche Gerichts⸗Aſſiſtenten aus Königsberg, Bromberg c. an 
das Abgeordnetenhaus um Erhöhung des Gerichts⸗Aſſiſtenten⸗ 
Gehaltes haben gelangen laſſen, nunmehr an das Plenum berichtet 
und dabei „dem Hauſe der Abgeordneten vorgeſchlagen, die vor⸗ 
genannten Petitionen der Königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen.“ Zu dieſem Be⸗ 
ſchluſſe kam die Kommiſſion aus olgenben in den Petitionen an⸗ 
geführten Erwägungen, die ſie ſich zu eigen machte: Ohne 
Widerſpruch wurde ausgeführt, daß die Beſoldung für die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe eine unzulängliche ſei, daß die Leiſtungen 
der Wfiitenten durchgehends den an fie geitellten, keineswegs ge⸗ 
ringen Anforderungen entſprächen, daß auch, nachdem der dies⸗ 
jährige Etat eine Gehaltsaufbeſſerung der etatsmäßigen Kanzliſten 
aufgenommen habe, dieſe ſich beſſer ſtehen würden, als die 
Aſſiſtenten. Auch befänden ſich diejenigen Aſſiſtenten, welche als 
Militäranwärter in den Juſtizſubalterndienſt eingetreten ſeien, meiſt 
in einem höheren Lebensalter und ſei es ihnen ſchon deshalb ſchwer, 
das Gerichtsſchreiberenramen zu machen. Ferner müßten dieſelben 
während der Vorbereitung zum Examen auf ihre Koſten einen 
Vertreter beſtellen, was den Meiſten von ihnen ſehr ſchwer, wenn 
nicht unmöglich ſei. Auch hielte Manchen vom Examen der Um⸗ 
ſtand ab, daß ihm, wenn er wirklich die Gerichtsſchreiberprüfung 
beſtände, die Militärdienſtzeit nicht mehr angerechnet würde, er 
alſo mit den bedeutend jüngeren Zipilanwärtern gleichmäßig kon⸗ 
kurrire, mithin ſehr alt werden müſſe, um überhaupt Gerichts⸗ 
ſchreiber zu werden. Ein Durchgangsſtadium ſei die 1 der 
Aſſiſtenten nur in den ſeltenſten Fällen, und blieben deshalb die 
Avancementsverhältniſſe ſehr ſchlechte. Viele Aſſiſtenten müßten 
dauernd den Dienſt der Gerichtsſchreiber übernehmen, ohne je die 
Möglichkeit zu haben, auch ſelbſt Gerichtsſchreiber zu werden, auch 
ſei der Dienſt der Aſſiſtenten an und für ſich keineswegs ein 
leichter, erfordere vielmehr die volle Arbeitskraft jedes Einzelnen. 
Schließlich hat die Juſtizkommiſſion anerkannt, daß auf jeden Fall 
eine recht baldige Aufbeſſerung der Gehälter der Aſſiſtenten als 
Bedürfniß anzuerkennen ſei. ; es 

* Stadttheater. Am Sonnabend findet eine Extravorſtellung 
des „Mikado zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſtatt. In An⸗ 
betracht, daß eine ſpätere Wiederaufführung des „Mikado“ wegen 
der Schwierigkeit der Einſtudirung nicht zu erwarten iſt, hat der 
Magiſtrat die Genehmigung dazu ertheilt les beſteht ſeit dieſem 
Jahre die Kontraktklauſel, daß keinerlei Novitäten und keine Opern 
zu ermäßigten Preiſen aufgeführt werden dürfen). Für Sonntag 
iſt eine Wiederholung von „Robert der Teufel“ angeſetzt 
während im Schauſpiel „Fauſt's Tod“ (aus der Tragödie II. Theil 
eingerichtet von L'Arronge) vorbereitet wird, welche mit gänzlich 
neuer Ausſtattung an Dekorationen und neuen Maſchinerien in 
Szene gehen wird, an welchen ſchon ſeit Monaten gearbeitet wird. 


WB. Jules de Swert, der berühmte Violoncellvirtuoſe, 
iſt in dem blühenden Mannesalter von 47 Jahren (er war ge⸗ 
boxen am 16. Auguſt 1843 in Löwen) am 24. Februar, in Oſtende 
geſtorben, wo er die dortige Muſikſchule leitete. de Swert hat in 
früheren Jahren ſich viel in Deutſchland auf Konzertreiſen auf⸗ 
e und war bis heut der vorzüglichſte Vertreter ſeines In⸗ 
truments. Nach kürzerer Zeit einer feſten Stellung in Weimar 
ſiedelte er 1867 nach Berlin über, wo er ais Solovioloncelliſt und 
als Konzertmeiſter ein längeres Engagement an der Hofoper ange⸗ 
nommen hatte. Auch in Poſen hat er wiederholt ſich hören laſſen; 
zum erſten Male in einem Konzert mit Sophie Menter und Ma⸗ 
thilde Mallinger, dann bei Gelegenheit der letzten großen Ullmann⸗ 
tournde mit Marie Monbelli, für welche de Swert mit Joſephy 
als Inſtrumentaliſten gewonnen waren. Zum letzten Male hat 
de Swext in Poſen mit Carl Heymann konzertirt in einem vor 
einigen Jahren vom „Verein für Geſelligkeit“ veranſtalteten Kon⸗ 
erte. r riß ſeine Hörer noch gewaltiger durch die ſeelenvolle 
Tongebung als durch die ſtaunenswerthe Virtuoſität mit fort und 
dürfte bei vielen hieſigen Muſikfreunden noch im beſten Andenken 
ſtehen, ſodaß dem Verſtorbenen auch hier ein freundliches Andenken 
bewahrt wird. Auch als Komponiſt hat de Swert außer pracht⸗ 
vollen Konzerten für ſein Soloinſtrument zwei Opern geſchrieben 
„Garrenſtein“ und „die Albigenſer“, die an größeren Bühnen auch 
in Deutſchland wiederholt zur Aufführung gelangt ſind. 

d. Herr Felir Rakowski, Direktor der hieſigen polniſchen 
Gewerbebank, über deſſen plötzlichen Tod wir bereits berichtet 
haben, war in Wreſchen im Jahre 1839 geboren, hitte 
das hieſige Marien⸗Gymnaſium beſucht, ſodann in Breslau und 
Berlin Jura ftudirt und als Referendar einige Jahre beim Kreis⸗ 
18 zu Wreſchen gearbeitet. Da er jedoch in der Gerichts⸗ 

arriere keine Zukunft für ſich erblickte, jo widmete er ſich dem 
laufmänniſchen Berufe und ließ ſich in Poſen nieder, wo ihn im 
Jahre 1877 der damalige polniſche Vorſchuß⸗Verein (die jetzige 
Gewerbebank) zum Kontrolleur und im Jahre darauf zum Direktor 
wählte. In dieſer Stellung iſt er bis zu ſeinem Tode verblieben. 
Die polniſche Gewerbebank, die größte polniſche Genoſſenſchaft in 
der Provinz Poſen, verdankt dem Verſtorbenen, welcher derſelben 
14 ganze bedeutende Kraft gewidmet hat, ihren jetzigen blühen⸗ 
en Zuſtand. Ebenſo hat derſelbe als Mitglied des Verbandes der 
polniſchen Genoſſenſchaften viel zur Entwickelung des polniſchen 
Genoſſenſchaftsweſens in unſerer Provinz beigetragen und beſon⸗ 
ders für Einführung der beſchränkten Haftpflicht gewirkt. 

d. Von Dygaſinski, dem belannten Korreſpondenten des 
„Kuryer Warſz.“, wird eine Broſchüre unter dem Titel; „Reiſe 
nach Braſilien“ erſcheinen. 

r. Die ſechs Lehrer ⸗Seminare in der Provinz Poſen werden 
Ear ns von folgenden Direktoren geleitet: Das evangeliſche 

eminar zu Koſchmin vom Direktor Peiper, das katholiſche Seminar 
zu Paradies vom Direktor 99 * das Lehrerinnen⸗Seminar 
zu Poſen vom Direktor Baldamus, das paritätiſche Seminar zu 
Rawitſch vom Direktor Klöſel; das evangeliſche Seminar zu Brom⸗ 
berg vom Direktor Dr. Preiſche, das katholiſche Seminar zu Erin 
vom Direktor Dr. Kulla. n 

—n. Erneuerung des Sitzungsſaales im Provinzial⸗ 
Ständehauſe. Im Brovinzial-Stänbepanie wird der im eriten 
Stocke an der Friedrichſtraße belegene Sitzungsſaal des Provin⸗ 
zial⸗Landtages N einer vollſtändigen Erneuerung unter⸗ 
zogen. Die Arbeiten wurden bereits vor etwa zwei Monaten be⸗ 
gonnen, werden aber bis zum 8. März, dem Tage der Eröffnung 
des Provinzial⸗Landtages, vorausſichtlich nicht beendigt ſein. Da 
aber der Sitzungsſaal e eines anderen größeren Raumes 
im Provinzial Ständehauſe für die Vollſitzungen des Provinzial⸗ 
Landtages nicht entbehrt werden kann, jo ſollen die unfertigen 
Theile des Saales für die Dauer der Landtagsverhandlungen ent⸗ 
ſprechend verhüllt werden. 


— n, Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt war im vorigen 
Jahre eine recht rege. Eine größere Anzahl Neubauten iſt daher 
m vorigen Son unter Dach gebracht worden und harrt im 
kommenden Sommer der Vollendung. Um letztere zu beſchleunigen 
und weil die milde Witterung dies ien ſind die Ba u⸗ 
arbeiten auf den meiſten Neubauten ſchon jetzt wieder in An⸗ 
guat genommen worden. Den Maurern und ſonſtigen Bauarbeitern, 
ie dieſen Winter reichlich drei Monate vollſtändig feiern mußten, 
kommt der milde Nachwinter daher ſehr erwünſcht. 


—b. Die Warthe. Unſere geitrige Vorausſage, daß das 
Wachſen des Waſſerſtandes der Warthe jetzt bedeutend zunehmen 
würde, hat ſich bereits beſtätigt. Von geſtern Mittag bis heute 
Morgen iſt die Warthe hier um 8 cm geſtiegen, während fie 
bisher in gleich kurzen Zwiſchenräumen höchſtens 2 om höher zu 
ſteigen pflegte. Auch in Pogorzelice iſt ſie ſeit geſtern um 7 em 
geſtiegen. Dieſes ſchnelle on läßt weiteres Wachswaſſer er- 
warten, für deſſen glatten Abſchluß durch die Eisſprengungen, 
welche heute ſchon, wie bereits mitgetheilt, oberhalb der großen 
Schleuſe in Angriff genommen werden konnten, ſo viel wie mög⸗ 
lich n it. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr heute Vormittag 
10 Uhr nach dem Landgerichtsgebäude wurde durch die Selbſt⸗ 
auslöſung des dort befindlichen Feuermelde⸗Apparats verurſacht. 
———— ̃ ——— u — — — — — — — — — — — —_ —_ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 27. Febr. Kaiſerin Friedrich iſt heute Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vom Nordbahnhof über Boulogne nach Calais 
abgereiſt. Einige hundert Menſchen am Bahnhof grüßten die 
Kaiſerin reſpektvoll. Ein Zwiſchenfall hat ſich nicht ereignet. 


Berlin, 27. Februar. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute den Militär⸗ 
etat. Entſprechend dem Kommiſſionsvorſchlag wurde die Um⸗ 
wandlung der dreizehnten Hauptmannsſtellen in Stabsoffizier⸗ 
ſtellen abgelehnt, ſodann fand eine längere Diskuſſion über die 
Dienſtprämien für Unteroffiziere ſtatt, welche die Kommiſſion ge- 
ſtrichen hatte. Ein Antrag Hammacher wollte dieſe nach 9—12, 
ein Antrag Windthorſt nur nach 12 Dienſtjahren wiedereinführen. 
Kriegsminiſter v. Kñaltenborn⸗Stachau trat für die 
Dienſtprämien unter Hinweis auf den Unteroffiziermangel ein 
und ging davon aus, daß einmal eine Ueberanſtrengung im 
Beruf welche durch den Unteroffiziermangel geſteigert werde, 
andererſeits die ſchlechte Zivilverſorgung die Neigung zur Er⸗ 
areifung dieſes Berufs einſchränke, womit die Schlagfertigkeit 
der Armee gefährdet werde. Abg. Hintze (frſ.) beſtritt das 
Vorhandenſein des behaupteten Nothſtandes unter Hervor⸗ 
hebung deſſen, daß Deutſchland viel mehr Unteroffiziere älterer 
Jahrgänge als Frankreich mit ſeinem Prämienſyſtem habe, er 
wies zugleich auf die Fürſorge auch für die Unteroffiziere 
durch Aufbeſſerung der Zivilſtellen hin und erblickte eine beſſere 
direkte Fürſorge in der Möglichkeit des Aufrückens zu Offizieren. 
Reichskanzler v. Caprivi führte die Gefahren der Sozial⸗ 
demokratie ins Feld und begründete die Forderung mit der 
Nothwendigkeit, die Unteroffiziere zufrieden zu erhalten und 
opferwillig beim Kampf gegen die Sozialdemokratie zu machen. 
Dieſe Begründung wies aber Abg. Haußmann zurück, 
indem er darlegte, wie bedenklich ſolche Schwarzmalerei und 
n der Sozialdemokratie nach Außen 
wirke. Mehr als die Unzufriedenheit der Unteroffiziere ſei die 
Unzufriedenheit des Volkes über zu hohe Militärlaſten zu 
vermeiden. Die Abneigung gegen die Unteroffizierlaufbahn 
entſtamme mehr der ſchlechten Behandlung, welche ihnen zu 
Theil würde. Abg. Grillenberger ſprach in gleichem 
Sinne, während die Abgg. Hammacher und v. Benda 
die Dienſtprämien vertheidigten. Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 27. Februar. Telegraphiſcher Spezial— 
bericht der „Poſener Zeirung.“] Das Abgeord⸗ 
netenhaus nahm das Geſetz über die Giltigkeit der Jagd⸗ 
ſcheine in ganz Preußen in dritter Berathung an und über⸗ 
wies den Antrag Korſch, betreffend das Verbot des Privat⸗ 
handels mit Staatsloſen nach kurzer Debatte, in welcher ledig⸗ 
lich die Kompetenz des Staates zu ſolchem Verbote erörtert 
wurde, an die Kommiſſion. Ueber den Antrag Broemel 
auf Vereinfachung des Eiſenbahntarifs ging das Haus auf 
Antrag der Konſervativen zur Tagesordnung über. Morgen 
Sekundärbahnvorlage. . 

Berlin, 27. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß die Erleich⸗ 
terungen des Paßzwanges und Fremdenverkehrs in Elſaß⸗ 
Lothringen aufgehoben ſind. 

Infolge der Schwenkung der Zentrumspartei in der 
geitrigen Fraktionsſitzung werden die Unteroffiziersprämien nach 
N 12. Dienſtjahr im Reichstag die Mehrheit er⸗ 

alten. 

Das Befinden des jüngſten kaiſerlichen Prinzen hat ſich 
wieder verſchlimmert. 

Paris, 27. Febr. Auf dem Nordbahnhof war keinerlei 
Anſammlung. Erſt bei dem Eintreffen der Kaiſerin Friedrich 
eilten zahlreiche Neugierige herbei. Als die Kaiſerin und 
Prinzeſſin Margarethe, welche vom Grafen Arco und dem 
Botſchafter Grafen Münſter geführt wurden, den Wagen ver⸗ 
ließen, wurden ſie reſpektvoll begrüßt. Auf der Fahrt nach 
dem Bahnhof erwartete an der Ecke der Rue Drouot eine 
größere Anſammlung die Kaiſerin. Zahlreiche franzöſiſche und 
ausländiſche Journaliſten beftiegen denſelben Sun Den 
Die Ueberfahrt 


Sicherheitsdienſt leitete Polizeipräfekt Loze. 
erfolgt von Boulogne aus. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Von den Kurs⸗Tabellen der Berliner Fonds⸗ 


Börſe, welche von der Bankfirma S. Neumann⸗Roſtock 
l werden, iſt der zweite Jahrgang — 1890 — erxſchie⸗ 
nen. 


as Buch hat ſich bereits gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen 
im vorigen abe: die volle Gunst des Publikums 8 Es 
war dies erklärlich, weil ein derte Werk bisher thatſächlich ge⸗ 
fehlt hat und das Bedürfniß nach einem ſolchen dringend vorhan⸗ 
den war. Die Kurs⸗Tabellen verzeichnen von allen an der Ber⸗ 
liner Börſe gehandelten Werthpapieren, Sorten und Wechſeln die 
höchſten, die niedrigſten und Schluß⸗Kurſe der einzelnen Monate 
und des ganzen Jahres und geben dadurch auf die e bäufige und 
überaus wichtige Frage: „Wie hat das Papier früher geſtanden?“ 
auf einen Blick die denkbar gründlichſte Auskunft. Zu beziehen 
find die Kurs⸗Tabellen“ zum Preiſe von 3 M durch die heraus⸗ 
gebende Firma S. Neumann, Bankgeſchäft, Roſtock. 


EEE TUT TV EWNEOTETLTT 


Familien-Nachrichten. 


Max Halle 
Johanna Halle 


geb. Königsberg. 
Vermählte. 
Poſen, im Februar 1891. 
Geburt3-Anzeige. 
Durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines kräftigen Kna⸗ 
ben wurden hocherfreut 


Alo Noack u. Frau, 
Heoͤwig geb. Friedrich. 


Poſen, den 27. Februar 1891. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna 
Weber in Harburg mit Herrn 
Sekonde⸗Lieutenant Guſtav Zier⸗ 
bold in Hannover. Fräulein Elſe 
Hemmelmann in Hannover mit 
Herrn Ingenieur Karl Müller 
in Berlin. Fräulein Martha 
Pieper in Clausthal mit Herrn 
Gutsbeſitzer Adolf Hogrewe in 
Antilly. Fräulein Carlota Herr⸗ 
mann in Reinbeck mit Herrn 
Lieutenant Erneſto Kauffmann in 
5 Fräulein Wilhelmine 

aiß mit Herrn Alexander Meer- 
ter in Krefeld. a 

Verehelicht: Herr Auguſt 
Lueder mit Fräul. Frida Stempel 
in Redewiſch. Herr Dr. jur. Al⸗ 
ons Diderichs in Bonn mit Frl. 
Hedwig Clouth in Köln⸗Nippes. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter von Michels in Ha⸗ 
gen. Hrn. Lieut. George Frhr. 
von Hodenberg in Dresden. Hrn. 
Prof. Dr. G. Löſchke in Bonn. 
Hrn. Dr. Mauff in Wiederau. 
Hrn. Ernſt Radicke in Berlin. 
gu Adolf Nobiling in Berlin. 


rn. Alb. Villain in Berlin. Hrn 

r. Paul Schafhaitlin in Char⸗ 
lottenburg. £ 

Eine Tochter: Hrn. Wil⸗ 
helm von Motz in Meiningen. 
Hrn. Dr. G. Schmalfuß in Ham⸗ 


Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, den 28. Febr. 1891: 
Extra⸗Vorſtellung 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Der Mikado. 
oder Ein Tag in Titipu. 
Sonntag, den 1. März 1891: 
Nobert der Teufel. 
Große Oper mit Ballet von] 
Meyerbeer. 


Vorläufige Anzeige. 
Kraetschmann's 
Theater Varieté, 


Breslauerſtr. 15. 
Wiedereröffnung am 1. März. 
CD J. 0.0.F. STD 

M. d. 2. III. 91. A. 8%, U. L. 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend, den 28. Februar, 


lieder Ai Eintri 
Nichtmitgliedern iſt der Eintritt 
a nicht aeitattet. 


Handwerker⸗Vertin. 


Montag, den 2. März, 
Abends 8 Uhr: 


im Lambert'ſchen Saale 


Vortrag 
des Phyſikers Herrn 
Aug. Blatt aus Oldenburg: 


„Die Reiſe des Prinzen 
Heinrich um die Erde“. 


4 

f 
Illuſtrirt durch 50 mit Hydro⸗ 
oxygen⸗Gas beleuchtete Nebel⸗ 


ilder. 

Mitglieder und deren Gattin⸗ 
nen haben gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freien Eintritt. 
Jedes weitere Familienmitglied 
(auch Schüler und Schülerinnen) 
20 Pf, Nichtmitglieder 50 Pf. 

ro Perſon und Familien zu 3 
erſonen 1 Mark Entree. 


Nach langem qualvollen Leiden entſchlief unſere 
liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schweſter 


Marie Waese 
eb. Michalska 


9 
im Alter von 65 Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 
Poſen, Trier, den 25. Februar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet vom St. Joſeph⸗Stift 
(Petriſtr.) aus, am Sonntag, den 1. März, ½2 Uhr, ſtatt. 


„Deutschland“ 
Lebens verſicherungs⸗Heſellſchaft zu Berlin 


(unter Aufſicht der Königl. Staatsregierung), 
empfiehlt ſich zum Abſchluß von: 


e (in jeder beliebigen Höhe), 
Ausſteuer⸗, Altersverſorgungs⸗ & Nenten⸗Verſicherungen, 
Sterbefafien-Berliherungen. 


—— 


Vortheilhafte, allen Bedürfniſſen angemeſſene Tarife, coulante 
Bedingungen. Prompte Auszahlung der Verſicherungsſumme bei 
Fälligkeit. Mitverſicherung der Kriegsgefahr. Unanfechtbarkeit der 
Policen. Mitglieder erhalten Darlehne auf ihre Policen nach 
Maßgabe des Reſervewerthes. Vertheilung der Jahresüberſchüſſe 
nach dem Syſtem der ſteigenden Dividende, jo daß ſich die Beiträge 
der Mitglieder von Jahr zu Jahr ermäßigen. 


Jede gewünſchte Auskunft ertheilt und Anträge nimmt ent- 
‘ Ar 4 


Die General-Agentur Poſen: 
Leo Werner, Kanonenplatz 5. 


Bi 


gegen 


*. Friedr. Liongtelis 


Schutzmarke. 


empfohlen von Prof, Dr. med. Raspi, 
Universitätsprocurator in Wien, und Prof. 
Pyefluch in London. 


Nach erprobtem Verfahren dargestellt 
aus dem von Alters her als ein ausgezeich- 
netes Schönheitsmittel bekannten vegetabili- f 
nen || schen Stoffe der Birke, wirkt abschuppend 
ae) und glättet alle im Gesicht entstandenen 
unzeln und Blatternnarben, ent- 
fernt Sommersprossen, Leberflecke, 
Muttermale, Nasenröthe, Mitesser und 
alle Unreinheiten der Haut in kürzester 
Zeit und verleiht der Gesichtshaut ein 
. liebliehes Colorit. — 
an achte auf den Namen Dr. Friedr. Lengiel 
und auf vorstehende Schutzmarke. 
Preis eines Kruges mit Gebrauchsanweisung Mk. 3.50. 
Zur Unterstützung der Wirkung des Birkenbalsams sind 
nachfolgende Präparate von Dr. Friedr. Lengiel zu empfehlen: 


BENZOE-SEIFE "rn. 
OPO-CREME NM. 13. am 


Fabrikdepot: Ad. Ant. Henn, Wien J. Leebgasse 5. 


Vorräthig in Poſen bei Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Polytechnische Gesellschaft, | 


Sonnabend, 28. Februar. 


Sitzung fällt aus. 
Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
RER ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 


Monopol. 


Heute Putenbraten; vorzug⸗ 
liches Löwenbräu! 


Clara Heilbronn, 
Bergſtraſte. 


Schweidniberfeller-Brän. 


Sonnabend, den 28. Febr. 1891: 
Helles Lagerbier 
8 un 
Wurſtabendbrot. 
R. Grossmann, Jerſih. 


Heute Familienkränzchen. 


J. Moegelin, Poſen, 
Fabrik landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Eiſen⸗ 

Gießerei 
offerirt 

zur Frühjahrsbeſtellung in guter 

Ausführung zu billigſten Preis⸗ 

notirungen 196 


, J, Ind Ahanrine 
, 2, 3, und Aſchgatige 


ige, 
Gina: und doppelte 
Ningelwalzen, 
Cambridge⸗Walzen, 
Ferostil⸗Walzen, 
Preitheilige SE. 
drilmaldhinen, 
Breilſäemaſchinen u. I. 


Preisverzeichniß Franco! 


Von der Auktion am 18. d. M. 


E verkauft bekannt billig 


rkenbalsam 


Reife. ‚en I : 
Zeit geſtattet. Proſpett und Lehrerverzeichniß durch den Sekretair 


u. 
Kleidungsſtücke u. Taſchenuhren. Ritterſtr. 32 p. Auf Wunſch Be⸗ 
Israels fandleih, Breiteſtr. 15. auff. d. Schularb. Inſtr. i. Haufe. 


„Equitable“. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Ver⸗ 


einigten Staaten zu New⸗Hork. 
Gustav G. Pohl, in Firma: Gustav Pohl & Co., 
General-Direktor und General- Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 
Hamburg Altona. 
ee — 
Geſammt⸗Capital ultimo 1889 
% o ee Le 
Unrückziehbare Depots, ſowie Activa in 
Grundeigenthum für die zeutiche Abthei⸗ 
e en ET EIELE 
Neues Geſchäft in 1890 
über Mk. 850,000,000. 
In der Deutſchen Abtheilung gelangten zur Behandlung im 
ver lber Jahre 


über Mk. 49,00 000 neuer Ynträge 


Beſte und vortheilhafteſte Capitalanlage für Capi⸗ 
taliſten durch Benutzung der Tontinen⸗Verſicherung. 
Neueſte Reform: „Freie Tontinen⸗Police“, Unüber⸗ 
troffen, coulanteſte 5 Welt⸗Police 

nach einem Jahre frei für jede Beschäftigung oder Reiſe auf dem 
ganzen Erdball, nach zwei Jahren unaufechtbar. 

Die Reſultate abgelaufener Tontinen-Policen ſind günſtiger, 

als die Gewinn-Reſultate jeder anderen Anſtalt der Welt. 


Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 
Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Analtſt und die 
General-Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschfeld. 


Bureau: Friedrichſtr. 12 J. 


M. 455,388,813.76 


96,564,565.35 


16,000,000.— 


D 


Reizande Neuheiten 


Blumen-Briefe Alumen-Poflſiarken 
mit Versen von Edwin Bormann 

„Kleine Lippſchaſl“ „Liebe Bekannte“ 978 

„Schwalbenbrieſe“ „Eilyofl Kin, 


= 


ren 


" 


und 129 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


000 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


4 Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 4 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 1% 
Monogramm geliefert. 177 


Hofbuchruckeri H, Hk d Co. 


A. Röstel.) 17 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


ln 
U 


un 


Alete 


17 Wilhelmstr. 


1 N 85 K. 3 n nn N E 7 


* 94 WEN 
RER e 5 


Königl. Conservatorium für Musik 
(auch Theaterſchule) zu Dresden. 


87 Lehrer, 45 Lehrfächer. Ausbildung vom Beginn bis zur 
Aufnahmeprüfung am 3 April. Eintritt auch zu anderer 


Profeſſor Eugen Krantz, Direktor. 


Israel. Mädchenpenſionat. 
Fun 8. Wiener, St. Martin Nr. 15. 


Vorz. Ref. Auf Wunſch Proſpekt. 


Iſr. Knaben Penſionat, 


Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Inſtitut, 
Gr. Gerberſtraße 14 Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis u. franko. 


Fr. elt s Jnfitu, ( |Hermgl. Bangemerkehtl 


re: dami 
une ee e Somunt. 1%. Ap Holzminden 


vorb. 
Weunt. 4. Nov. 5 
„ u. Mühlenbauschule 
Maschinen- u. Mü 1 


konzeſſionirte Anſtalt, 2 gt 
bereitet f. fämmtliche Gym⸗ — — 
naſialklaſſen bis Prima, Penſionat. 

ahn a In unſerem iſraelit. Töchter⸗ 
an Ra vor. Die I penſionat finden ſchulpflichtige 


Mädchen, ſowie ſolche, welche nach 
beendeter Schulzeit ihre Erziehung 
vollenden wollen, unter äußterſt 
mäßigen Bedingungen Auf: 
nahme. Vorzügliche Referenzen. 
Auf Wunſch Proſpekt. 


Selma Falkenheim, 


gepr. Schulvorſteherin, 


Emma Falkenheim, 
Lehrerin für höhere Töchterſchulen, 
oſen, Kanonenplatz 8, II. Etage. 

Penſion für iſr. junge Leute 
ſowie kräftigen Mittagstiſch 
Königsplatz 6 J. 


Anstalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein! 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
Penſion im Haufe. 
Proſpekte gratis. 


Schülerinn. find. gut. Pe 


[Getauft 3 männl., 


praktiſchen Beruf. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 1. März, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Sup. 
Zehn. Um 10 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 

Sup. Zehn. 

Freitag, den 6. März (4. Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſt), Abends um 
6 Uhr, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 1. März, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ.⸗Rath D. Reichard. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. Um 11½ Uhr Kinder⸗ 
ottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
Miſſionsſtunde, Herr Konf. 

„Rath D. Reichard. 

Freitag, den 6. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Konſ.-Rath D. Reichard. 

Sonntag, den 1. März, Vorm. 
10% Uhr, Gottesdienſt in 
Wilda, Herr Paſtor Büchner. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den J. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. (Nach der Pre⸗ 
digt Beichte und Abendmahl.) 
11½ Uhr Sonntagsſchule. 

Mittwoch, den 4. März, Abends 

6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 

Hr. Konſ.⸗Nath Dr. Borgius, 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 1. März, Vorm. 


10 Uhr, Predigt, Hr. Div.⸗ 
Pfarrer Meinke. (Beichte u. 
Abendmahlsfeier.) Um 11 ¼ 


Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche 
Mittwoch, den 4. März, Abends 
7% Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Sup. Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 20. bis zum 26. Februar: 
5 weibl. Per“. 


Geſtorb. 4 B 


Knaben⸗Penſionat 

in Schwerſenz. 
Beſtehend ſeit 2, Jahren. 
Vorbereitung für höhere 
Lehranſtalten, ſowie fire den f 

ö Zurück 
gebliebene Schüler werden 
möglichſt gefördert, wofür 
zahlreiche Referenzen. | 
Grünfeld, 


|| Eine ſeſſſungsfabige Magneſit⸗ 


Bauplatten⸗Jabrik beabſichtigt 
den Vertrieb ihrer Fabrikate in 
Poſen einem renommirten Hauſe, 
welches reifen läßt, zu übertra= 
gen. Gefl. Off. unter C. D. 20 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Gelegenheitskauf! 
Elegante Tuch⸗, Bucks⸗ 
fin, Kammgarn⸗ und 
Cheviot⸗Reſte, nur aut 


haltbare Fabrikate, Neuheit 
der Saiſon, zu noch nie da⸗ 


geweſenen Preiſen. ? 
Reſte von 1 bis 
2 Meter, von Mark 1,20 pro 
Elle an. R. Silbermann, 
Tuch⸗Reſter⸗Handlung, 
Judenſtraſte 1, 1 Treppe. 


I. Orientalische Toi- 
Damen lette - Geheimnisse 
mit 200 Recepte geg. alle Schön- 
heitsfehler von ei. Arztensfrau, 
die 20 Jahr i. Orient gelebt u. 
gesehen, was Harem-Damen thun, 
Ihre Schönheit zu erhöhen, lange 
z. erhalt.; 2. die Kunst Männer 
verliebt zu machen. Jed. Werk 
M. 2,50, Prachtb. M. 3,50. Sophie 
Lasswitz’ Damen-Bibliothek, Gratz, 
Kroisbachgasse 11. 2108 


Dankſagung! 
Nachdem ich mehrfach an einem 
fehlerhaften Auge ohne Erfolg 
operirt wurde, iſt es dem hieſigen 
Augenarzt Herrn Dr. Pulver- 
macher gelungen, mir durch 
eine glückliche Operation die voll⸗ 
ſtändige Sehkraft wieder zu geben. 
Dafür ſage ich ihm nächſt Gott 
meinen innigſten Dank! Dant 
auch für die freundliche und liebe 
volle Behandlung in der S. B. 
Latzſchen Kranken⸗Anſtalt. 
„ Tugendm: 
aus Skiernewice. 


Nr. 148. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. Februar 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


N Samter, 26. Februar. [Sozialdemokxatiſches. 
Niemand hatte bisher eine Ahnung davon, daß unſer Städtchen 
Sozialdemokraten in ſeinen Mauern birgt, und doch ſind Anhänger 
dieſer Umſturzpartei am vorigen Sonntag mit einem Male auf der 
Bildfläche erſchienen. Ohne der Polizei zuvor Meldung gemacht 
u haben, hielten ſie nämlich — größtentheils Polen — im Hotel 
— Berlin, eine Verſammlung ab, die auch von polniſchen Bauern 
zahlreich beſucht war. Es wurden dabei aufreizende Reden in 
polniſcher Sprache gehalten. Indeſſen bekam die Polizei no 
Wind von der Sache und löſte die er auf. Die So⸗ 
ialdemofraten verſammelten ſich nun an anderer Stelle, aber auch 
da wurden ſie auseinandergebracht. Deutſche waren meiſt nur 
aus Neugierde und in geringer Zahl erſchienen. Wie es heißt, 
ſoll ein Agitator aus Poſen die Verſammlung veranlaßt haben. 
Frauſtadt, 26. Febr. [Zum Raubmorde e 
Bekanntlich hatte die Mörderin der Wittwe Roßdeutſcher na 
vollbrachter Blurthat die Wohnung der letzteren hinter ſich ver⸗ 
ſchloſſen. Ueber den Verbleib des Schlüſſels befragt, erklärte die 
Schreiber, nachdem ſie ein Geſtändniß abgelegt hatte, denſelben in 
den benachbarten Garten des Ackerbürgers D. geworfen zu haben. 
Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters fanden nun in dem 
Garten ſchon damals Nachſuchungen ſtatt; dieſelben waren aber 
des hohen Schnees halber vergeblich. Jetzt, nachdem der Schnee 
faſt geſchmolzen, wurde von neuem ginat und der Schlüſſel auch 
in dem genannten Garten, wenige Schritte von der Straße ent⸗ 
fernt, aufgefunden. — 
X. Wreſchen, 26. Februar. Stadthaushalts⸗Etat. 
ahresre 1 ung. Seuche.] Der diesjährige Stadthaushalts⸗ 
tat weiſt an Einnahme und Ausgabe die Summe von 44 351,44 M. 
auf, der vorjährige belief ſich auf 46 523,76 M. — Die Bank Ludowy 
in Miloslaw, bieligen Kreiſes, weiſt in dem Jahre 1890 die Bilanz 
von 188 449,64 M. auf, Dieſelbe zählt nunmehr 328 Mitglieder, 
zum Aufſichtsrathe gehören die Herren Oberförſter F. Skoraczewski 
in Bugai bei Miloslaw und Kaufmann St. Wroniewicz in Miloslaw. 
— Unter dem Rindvieh im Dominium Strzalkowo I. iſt die Maul⸗ 
und unter den Schweinen die Klauenſeuche ausgebrochen. In 
Folge deſſen iſt das Durchtreiben von dieſem Vieh im Dominium 
und Feldmark Stanislawowo I. bis auf Weiteres unterjagt. 
Obornik, 26. Februar. [Kreistag. Fortbildungs⸗ 
ſchu le.] Heute fand hierſelbſt unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
Aſſeſſors v. Klitzing eine Kreistagsſitzung ſtatt. Nach Erledigung 
einiger unweſentlichen Gegenſtände wurde beſchloſſen, an das St. 
Joſeph⸗Kinder⸗Krankenhaus in Poſen für 1891/92 eine Beihilfe 
don 150 M. zu gewähren. Hierauf wurde der Voranſchlag der Kreis 
Gemeindekaſſe für 189192 feſtgeſtellt, welcher in Einnahme und 
Ausgabe mit 132 000 M. abichlieht, gegen 115 700 M. in dieſem 
Jahre. Dem Antrage des Kreisſparkaſſen⸗ Kuratoriums gemäß 
wurde das penſionsfähige Gehalt des n e daß er die 
von 2000 M. auf 2600 M. mit der Bedingung erhöht, daß er die 
Kaſſe für den Verkehr des Publikums auch Nachmittags von 3—4 
Uhr geöffnet hält. Das Gehalt des Kontrolleurs wurde ebenfalls 
erhöht, und zwar von 400 auf 600 M. — In Folge des geringen 
Beſuchs der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule werden die bei⸗ 
en Klaſſen derſelben vom 1. k. Mts. ab zu einer vereinigt werden. 
»Neutomiſchel, 26. Febr. [(Bahnangelegenheit.] Dem 
Vernehmen nach bat die Deputation, welche ſich wegen des Baues 
einer Eiſenbahn von Opalenitza nach Neuſtadt zum Anſchluß an die 
Bahn Pinne nach Berlin begeben hat, an betreffender Stelle ent⸗ 
gegenkommende Aufnahme gefunden und ſind ſichere Ausſichten 
vorhanden, daß gedachter Eiſenbahnbau zur Ausführung kommen 


wird. 
— Neuſtadt b. Pinne, 26. Februar. [Feuer. Markt⸗ 
Beh , in der Rauchkammer des hier 


tandsgel 00 Geſtern — bra t 

in der Schloßſtraße wohnenden Ackerbeſitzers Fr. Gerlach jen. 
Feuer aus, welches glücklicher Weiſe jedoch bald bemerkt und ſchleu⸗ 
nigſt durch die herbeigerufenen Dienſtleute gelöſcht wurde. Da das 
Wohn⸗ und Nebenhaus leicht gebaut und mit Pappdach gedeckt iſt, 
hätte leicht größeres Unglück entſtehen können. Das Feuer ent⸗ 


doch noch WW 


ſtand dadurch, daß ſich der Ruß im Schornſtein entzündete. — In 
der hieſigen Marktſtandsangelegenheit, welche in erſter Inſtanz au 
Gunſten der hieſigen Guts errſchaft ausgefallen, iſt nunmehr in 
zweiter Inſtanz dahin entſchieden worden, daß der Gutsherrſchaft 
nicht das Recht zuſteht, von den hieſigen Gewerbetreibenden, wenn 
ie an den Wochenmarkttagen ihre Waaren zum 5 ausſtellen, 

arktſtandsgeld zu fordern. Da nur ein Gewerbetreibender, der 
Koſtenerſparniß wegen, gegen die Gutsherrſchaft wegen eines von 
ihm erhobenen geringfügigen Betrages an Standgeld klagbar ge⸗ 
worden, iſt erſterer das Recht benommen, eine höhere lic 
anzurufen. Die zweitinſtanzliche Entſcheidung gilt nun natürli 
für ſämmtliche hieſige Gewerbetreibende, welche ihre Waaren an 
ochenmarktta gen — 41 5 

g. Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 26. Februar. 
lien. Fleiſchſchau. Maul⸗ und Klauenſeu 
bisherige Schulze und Ortsſteuererheber Friedr. Wilh. onas zu 
Dlugolenka iſt als ſolcher wieder gewählt; die Wirthe Matthäus 
Manka und Wilh. Klauſe daſelbſt ſind zu Gemeindeälteſten gewählt 
worden. Der Lehrer Adolf Großmann in Neudorf iſt zum 
Fleiſchbeſchauer für die Schaubezirke Budy und Maciejewo beſtellt 
worden. Unter dem Rindviehbeſtand des Brauereibeſitzers 
En Tſchaeche zu Zduny iſt die Maul- und Klauenſeuche ausge- 


brochen. 

G Zduny, 26. Februar. [Vieh⸗ und Krammarkt. 
Diebſtahl.] Der heutige Jahrmarkt verlief bei ſchönem Wetter 
ruhig. Der Auftrieb von Rindvieh und Pferden war ein ſtarker; 
die Preise hielten ſich hoch. Der Kramm arkt war von auswärtigen 
Händlern ſtark beſucht, die aber zum Theil über ſchlechte Gejchäfte 
klagten, da ſich Käufer nur in mäßiger Menge eingefunden hatten. 
— Während des Viehmarktes wurde einem Bauern aus der Rock⸗ 
taſche ein Geldbeutel mit 33 Mark geſtohlen; es gelang jedoch, den 
Thäter am Nachmittag auf dem Bahnhofe zu faſſen, als er nach 
Koſchmin abfahren wollte. Er geſtand den Diebſtahl ein, von dem 
geſtohlenen Gelde fand ſich aber nichts mehr vor. Er 8 
es an ſeine Genoſſen vertheilt zu haben. Die weiteren Nachfor⸗ 
ſchungen nach denſelben und dem geſtohlenen Gelde ſind im Gange. 

A Pudewitz, 26. Febr. [Bon der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellu ars ie Vorarbeiten zu der am 23. 24. 
und 25. Mai d. I. hier ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Betheiligung verſpricht, nach 
den bisherigen Anmeldungen zu urtheilen, eine recht rege zu 
werden und täglich gehen der Ausſtellungskommiſſion noch neue 
Anmeldungen ich Beſonders angenehm berührt die Betheiligung 
auch von polniſchen Landwirthen, welche, wie es heißt, urſprüng⸗ 
lich geglaubt hatten, daß die e einen rein deutſchen 
Charakter tragen ſollte. Dieſer fa 1 einung entgegen zu 
treten, ſandte die Ausſtellungs-Kommiſſion an viele polnische Groß⸗ 
grundbeſitzer und Landwirthe eine Aufforderung zur Betheiligung 
in polniſcher Sprache und hat nun die Freude zu ſehen, wie dieſe 
Herren ſich nun auch für die Sache intereſſiren. Aus dem vor⸗ 
liegenden Programm der Ausſtellung entnehmen wir, daß Stand⸗ 
geld für Ausſtellungs⸗Thiere nur bei 1 LAO et verdeckter 
bezw. beſonders umwährter Räume innerhalb des Ausſtellungs⸗ 
platzes erhoben wird und zwar: A. Für verdeckte Räume: a) pro 
Stück Großvieh 3 M.; b) Kleinvieh pro Stück 1 M.; c) für an⸗ 
dere Gegenſtände der Landwirthſchaft und deren Nebengewerbe 
pro Quadratmeter 1 M.; d) für ſonſtige Verkaufsſtellen pro 
Quadratmeter 2 M. B. Für beſonders umfriedete offene Räume: 
a) pro Stück Großvieh 1 M.; b) Kleinvieh pro Stück 0,50 M. 
Gee und Schafe werden nur in umfriedete Räume zugelaſſen. 
Geflügel muß in Gebauer ausgeſtellt werden, hierfür wird jedoch 
kein Standgeld gezahlt. Für nicht verdeckte Räume: a) für 
Ernteerzeugniſſe von Land⸗ und Gartenbau und andere Gegen⸗ 
ſtände der Landwirthſchaft und deren Nebengewerbe pro Quadrat- 
meter 0,30 M.; b) für Maſchinen und Geräthe pro Quadratmeter 
0,25 M.; ch für ſonſtige Verkaufsſtellen pro Quadratmeter 1 M. 
Jeder angefangene Quadratmeter gilt für einen vollen Quadrat⸗ 
meter. Beim Gebrauch von mehr als 10 Quadratmetern tritt eine 
Ermäßigung ein von 25 pCt. des Geſammtpreiſes. Das Stand- 
geld für Reſtaurationen, Bad- und Fleiſchwaaren bleibt beſonderer 
Verabredung vorbehalten; ebenſo für Schaubuden und für ſonſtige 
Raumbeanſpruchung. Es iſt auch Vorſorge getroffen, daß Thiere, 


[Perſona⸗ 
e.] Der 


welche etwa einer anſteckenden Krankheit verdächtig befunden wer⸗ 
den, zurückgewieſen werden, da ein ſtaatlich angeſtellter Thierarzt 
1 — 2 28. Seb Bas W 
g. Jutroſchin, 25. Februar. ahl. egeſperxe. 
Unterſtützungen. aſenfraß. Unglücksfall.] An 
Stelle des in den Magiſtrat als Beigeordneter gewählten Poſt⸗ 
vorſtehers Herrn Jeske iſt geſtern von der 1. Abtheilung der prakt. 
Arzt Herr Dr. Gryglewiez in das Stadtverordneten⸗Kollegium 
ewählt worden. — Herr Paſtor sec. Steffler im benachbarten 
ilitſch iſt zum erſten Geiſtlichen der evangeliſchen Gemeinde in 
Glatz erwählt worden. Der Weg von Gr.⸗Glieſchwitz nach 
Gr.⸗Peterwitz (im benachbarten Militſcher Kreiſe) iſt wegen Ueber⸗ 
ſchwemmung unpaſſirbar geworden und deshalb bis auf Weiteres 
eſperrt. Der Verkehr hat über Labſchütz ſtattzufinden. — Zur 
Vertheilung an bedürftige Präparanden ſind den Präparanden⸗ 
bildnern Pavel und Böhm zu Prausnitz Unterſtützungen von der 
Regierung überwieſen worden. — In den Gärten haben die 
aſen während des Winters bedeutenden Schaden angerichtet. 
n einer ſtädtiſchen Baumſchule des benachbarten Militſcher Krei⸗ 
ſes iſt faſt kein Baum von ihnen verſchont geblieben. — Dem 
Kutſcher des Grafen Solms gingen dieſer Tage in der Nähe von 
Militſch die Pferde durch, dabei fiel der Mann vom Bocke und 
verletzte ſich ſchwer. 


* Thorn, 25. Februar. [(Verſetzung.] Der hieſige ruſſiſche 
Vizekonſul v. Artzimavitſch iſt, wie verlautet, nach San Francisko 
verſetzt. Wie es weiter heißt, ſoll die Stellung nicht wieder beſetzt 
werden, was zu bedauern wäre, da gerade die Amtsthätigkeit des 
Herrn v. Artzimavitſch gezeigt hat, welche Vortheile aus dem ruſſi⸗ 
ſchen Vizekonſulat in Thorn dem Grenzverkehr erwachſen. 


© Thorn, 26. Febr. Auswanderer) Heute Nachmittag 
langte auf unſerem Hauptbahnhofe ein Trupp ruſſiſcher Auswan⸗ 
derer an. Es waren gegen 100 Männer und Frauen mit vielen, 
zum Theil ganz kleinen Kindern. Die Leute ſchienen keinen Führer 
bei ſich zu haben, waren aber ganz vergnügt und erzählten, daß 
ſie nach Braſilien auswandern wollen. Um 6 Uhr fuhren ſie mit 


dem Berliner Zuge weiter. 

Danzig, 26. Behr. Von der Weichſel!] Die Eisbrech⸗ 
dampfer waren geſtern Abend 5 Kilometer über Kurzebrad ſtrom⸗ 
aufwärts vorgedrungen und werden vorausſichtlich heute, falls 
nicht der niedrige Waſſerſtand Hinderniſſe bereitet, bis Neuenburg 

elangen. In Folge des durch die Eisbrecharbeiten veranlaßten 
Hinten Waſſerabfluſſes war geſtern Abend der Waſſerſtand bei 
Kurzebrack ganz erheblich gefallen. 

Danzig, 26. Febr. [Seehundsfang.] Von Fiſchern aus 
Neufähr wurden kürzlich, wie dem „D. C.“ mitgetheilt wird, in 
den in der See ausgelegten Störnetzen drei feiſte Seehunde ge= 
fangen und getödtet. Der ſchwerſte wog nahe an 200 Pfund. 

* Danzig, 26. Februar. [Geſtrandet.] Der Danziger 
Dampfer „Livonia“ iſt im Kattegat geſtrandet. Es iſt Hoffnung 
vorhanden, den Dampfer flott zu machen. 

Marienburg, 26. Febr. [(Eine tragiſche Szene). hatte 
geſtern Nachmittag den Oſtbahnhof zum Schauplatz. Die Frau 
eines Barbiers T. von hier, des ehelichen Lebens müde, wollte mit 
Sack und Pack davonfahren. Da erſchien der verlaſſene Ehegemahl 
auf der Bildfläche und proteſtirte lärmend nicht etwa dagegen, daß 
die Frau fortfahren, ſondern, daß ſie die Sachen mitnehmen wollte. 
Aber die geängſtigte Frau fand in einigen Fiſchweibern Unter⸗ 
ae „die dem erboſten Barbier mit ihren derben Fäuſten jo be⸗ 

enklich vor dem Geſichte herumfuchtelten, daß er nicht wagte, Ge⸗ 

walt anzuwenden. Endlich kam die Polizei zur Stelle, doch konnte 
dieſelbe nach der Sachlage das Verlangen des Mannes nicht unter⸗ 
ſtützen, der ſich nun nicht anders zu helfen wußte, als daß er eben⸗ 
falls ein Billet löſte und in demſelben Zuge mit ſeiner Frau nach 
Danzig fuhr. 

* Liegnitz, 26. Febr. Gegen den Paſtor prim. 
Ziegler) von hier ſoll, wie der „Brest. Gen.⸗Anz.“ aus ſicherer 
Quelle erfährt, nun doch das Disziplinarverfahren eingeleitet 
worden ſein. Dem genannten Blatte zufolge iſt Paſtor Ziegler 
5 1. Konſiſtorium in Breslau bereits verantwortlich vernommen 

orden. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Hermine drückte die Linke über die Augen. Als ſie die 
Hand dann langſam wieder niedergleiten ließ, rollte eine heiße 
Thräne über ihre Wange. „Aber hatte ſie denn nicht auch 
recht“, ſetzte die Bedauernswerthe jetzt hinzu, „ſehe ich nicht 
wirklich aus wie eine Karikatur, wenn ich zum Beiſpiel dieſe 
blumenhafte Erſcheinung der kleinen Bornſtedt neben mir 
denke?“ Wie ein Schauder überlief es ſie, dann rang es ſich 
über ihre Lippen: „Mutter, Mutter, wie ſehr ich auch Deine 
Lehren geachtet, ich glaube doch, ſie waren nicht die rechten. 
Wenn wir Menſchen ſein wollen unter den Menſchen, jo 
müſſen wir uns auch ihren Formen und Sitten fügen. Du 
haft es gewollt, daß ich die Mode verachten, alle Aeußerlich⸗ 
keiten geringſchätzen fol, und wie werde ich nun für meinen 
Gehorſam belohnt?“ 


Hermine preßte die mit grobem grauen Baumwollhand⸗ 
ſchuh bekleidete Linke gegen die fiebernde Schläfe, und dabei 
überkam ſie ein Gefühl, das ſie nie vorher gekannt. Ruhig 
und ſicher war ſie bisher ihres Weges dahingeſchritten, von 
dem Bewußtſein gehalten, daß das, was fie thue, ſtets das 
Rechte ſei. Hatte ſie dabei auch hin und wieder ein Wort 
getroffen, ähnlich demjenigen, welches ſie heute aus all ihrer 
Seelenruhe geriſſen, ſo war es nur ein Lächeln höchſter Ver⸗ 
achtung geweſen, mit welchem ſie darauf geantwortet. Was 
kümmerte ſie denn das Urtheil dieſer oberflächlichen Menſchen? 
Sie, die Hermine Lutter, die ſo groß daſtand in ſittlicher und 
jeder andern Beziehung, ſie, das reichſte Mädchen im Um⸗ 
kreiſe von Meilen, das ſich in Gewänder von Gold hätte 
hüllen können, wenn es ihm Spaß gemacht hätte. Aber 

e, Hermine, wollte ihnen nicht gleichen und nur das treue 
Abbild ihrer Stiefmutter werden, die ſo geringſchätzig auf den 
eitlen Tand geblickt, mit dem ſich die Frauen anderer Beſitzer 
Ben, welche lange nicht ſo reich waren, als ſie es ge⸗ 
en. 
Und nun? Mit einem Male ſchaute dieſelbe Hermine 


beinahe entſetzt auf das ſchlotternde bunte Kleid, das ſie un⸗ 
verändert aus dem Nachlaß der korpulenten Stiefmutter über⸗ 
nommen hatte. „Eine Karikatur,“ wiederholte ſie dabei und 
ſtampfte mit dem Fuße, „eine Karikatur!“ Dann trieb ſie 
ihre Pferde von neuem zu größerer Eile an, indem ſie ohne 
Mitleid die Peitſche gebrauchte. War es ihr doch, als höre 
ſie noch immer den Hohn des naſeweiſen Kindes, als ſähe ſie 
unverwandt in die entſetzten Augen ihres Verlobten, denen ſie 
ſich entziehen wollte um jeden Preis. 

In unverhältnißmäßig kurzer Zeit erreichte Hermine auf 
dieſe Weiſe den Roſenhof. Das gußeiſerne Gitterthor ſtand 
weit offen, und ſo konnte ſie ohne Aufenthalt um den Vor⸗ 
garten herum u dem Wirthſchaftshof fahren. Hier warf 
ſie einem Knecht die Zügel zu und ſprang eilfertig vom 
eigen Anſtatt wie ſonſt mit eigenen Händen die gemachten 
Einkäufe nach dem Hauſe zu tragen, um ſie dort vorſorglich in 
Kammer und Keller zu bergen, deutete ſie jetzt nur mit der 
Hand nach dem Wagen zurück und rief dem Knecht zu: 
„Nimm den Korb unter dem Sitz hervor und trage ihn nach 
der Küche zu dem alten Fräulein. Sage dazu, daß ich mit 
heftigen Kopfſchmerzen heimgekommen und gezwungen wäre, 
mich ſofort auf mein Zimmer zu begeben.“ 

Ohne die gewohnte Abgemeſſenheit in jeder ihrer Be⸗ 
wegungen, war Hermine dann in das Haus getreten. Hier 
ſtürzte ſie faſt die Treppe hinauf. Im Giebelſtübchen ange⸗ 
langt, riß ſie mit fliegender Haſt die Thür zu dem Zimmer⸗ 
chen auf, das dem gegenüber lag, welches man Guido ange- 
wieſen. Jetzt ſtand fie tief aufathmend in dem niederen, puri- 
taniſch einfach eingerichteten Raum und preßte die Hand auf 
das wild ſchlagende Herz. Dann ſchob ſie den Riegel vor. 
Noch einen Augenblick ſchmerzhafter Erinnerung, und ſie eilte 
mit großen Schritten der Wand zu, an welcher der Spiegel 
hing. Kerzengerade ſtand die große Geſtalt jetzt vor dem 
ſchmalen Glaſe mit dem glatten, wurmdurchfreſſenen Rah men 
von Birkenholz. Sie ſchaute ſtumm auf ihr eigenes Bild. 
Zum erſten Mal, ſo lange ſie denken konnte, ſtellte Hermine 
Betrachtungen über ihre äußere Erſcheinung an. Immer war 
es ihr dabei, als ſtände neben ihr eine ſchlanke Mädchengeſtalt 
in duftigem Sommerkleide, das holde Geſichtchen mit dem 


zarten Theeroſenteint von einem entzückenden weißen Hütchen 
beſchattet. | 

„Bei Gott, im Vergleich mit ihr mußte ich auch ihm 
wie eine Karikatur erſcheinen,“ ſtöhnte Hermine, während ſie 
unausgeſetzt in den Spiegel ſah. Mit heftigem Ruck riß ſie 
ſich den Hut vom Kopf und warf ihn auf den Fußboden, 
ohne daran zu denken, daß ſie damit die Pietät gegen eine 
Verſtorbene verletzte. War es doch die Stiefmutter geweſen, 
welche mit eigenen Händen den breiten Bändern in einer 
Auflöſung von Ocker die leuchtende Farbe gegeben. Noch 
nicht genug damit, entledigte die Aufgeregte ſich auch noch 
mit zitternden Händen des bunten Gewandes. Erſt als ſie 
auch dieſes zu ihren Füßen ſah, wurde ſie ruhiger und 
kreuzte tiefathmend die Arme über der Bruſt. Wie ſie ſo da⸗ 
ſtand in der ſauberen Unterkleidung, die den weißen Hals und 
die vollen Arme frei ließ, erſchien ſie mit einem Male als 
eine ganz andere. Ihre Figur 1.2 ſchlank, faſt graziös aus. 
Tante Betty hatte recht, dieſe Formen waren keineswegs 
unſchön, ſondern wurden nur entſtellt durch die allzu weite 
Gewandung. Wieder traf Herwines Blick jetzt den Spiegel. 

„Aber bin ich denn thatſächlich ſo häßlich?“ flüſterte ſie 
dabei. Dem Impulſe des Augenblicks folgend, zog ſie nun 
die Nadeln aus dem Haar, löſte die Flechten auf und ließ 
den köſtlichen Reichthum an ihrer Geſtalt niederfallen. Wie 
ein langer Seidenmantel, der faſt bis zur Erde reichte, umgab 
es ſie nun und verlieh der ganzen Erſcheinung einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz. „Wenn er mich jo fähe!“ am es unwill⸗ 
kürlich über die Lippen des Mädchens. „O, pfui, wie kam 
ich nur zu ſolchem Wunſch? Und doch — und doch 
Hermine preßte wieder die Hand gegen die Schläfe, und dann 
ſchrie ſie faſt in das kleine Gemach hinein: „Aber ich will 
nicht länger eine Karikatur ſein, er ſoll ſich nicht noch einmal 
meiner ſchämen.“ PR: } 

Ein leiſes Klopfen unterbrach in dieſem Augenblick den 
Gedankengang Hermines. Als ſich daſſelbe wiederholte, rief 
fie der Draußenſtehenden ein unmuthiges: „Ich habe Kopf⸗ 
weh und will nicht geſtört ſein!“ zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


u“ 


— 


* Sprottau, 26. Febr. [Haarzopf⸗Räuber.] Am 
Aua Nachmittag wurde in einem Hauſe der Roſenſtraße einem 
elfjährigen 
ſahlt ſede S anne der Haarzopf abgeſchnitten. Von dem Thäter 
ehlt jede Spur. 812 

„Sagan, 26. Febr. Unheimliche Poſtſendung. 
Ueber einen Vorfall, der in Wieſau 8 9 80 Kreiſes begreifliches 
Aufſehen erregte, wird dem „Sag. Wchbl.“ von dort berichtet: 
Eine Glasmacherfamilie erhielt vorige Woche eine mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Wiesbaden — anonyme Poſtſendung, welche ein 
neues, ſcharf geſchliffenes Beil, einen Waffenrock vom 80. Regiment, 
wei Bücher: „Jack der Aufſchlitzer“ und „Genoveva“ enthielt. 

eber den Abſender und den Zweck der Sendung elbe bis heute 
völliges Dunkel. Die Empfänger haben das möyſteriöſe Packet an 


den Aufgabeort zurückgeſandt. 

* Reinerz, 26. Febr. [dur Webernoth.] In hieſiger 
Gegend ſoll die Handweberei von leinenen Hand- und Taſchen⸗ 
tüchern eingeführt werden, wie in der Gegend von Lauban und 
Görlitz. 3 ſind deshalb Wollausgeber in Rückers mit einem 


Bet in Görlitz in Unterhandlung getreten. In einer 


ürzlich ſtattgefundenen Verſammlung des Hilfskomites wurde dieſe M 


Angelegenheit näher beſprochen. 

Ratibor, 26. Febr. [Prinz Ernſt von Ratibor f. 
Wie aus Rom telegrapbiich u wird, iſt daſelbſt u Ernſt 
Emanuel von Ratibor und Corvey, ſowie zu Hohenlohe-Walden⸗ 
burg⸗Schillingsfürſt, der zweitjüngſte Sohn des Herzogs Victor 
von Ratibor, nach kurzer Krankheit geſtorben. Der Dahingeſchie⸗ 
dene, am 10. November 1857 zu Rauden geboren, war Premier⸗ 
lieutenant à la suite der Armee (mit der Uniform des 3. Garde- 
Ulanen⸗Regiments) und Ehrenritter des Malteſerordens. Am 
9. Oktober 1889 hatte er ſich zu Turin mit Maria Erneſta Arborio 
di N der Tochter des Herzogs Alfonſo von Sartizana, 
vermählt. 

Muyuslowitz, 26. a [(Zum Grenzverfehr.] Auf 
dem hieſigen Bahnhofe gehört es zu den alltäglichen Vorkommniſſen, 
daß Perſonen aus den von Oswieeim kommenden, nach Breslau — 
Berlin Hamburg gehenden Zügen herausgeholt werden, weil fie 
im Verdachte ſtehen, aus Oeſterreich nach Amerika auswandern zu 
wollen und entweder keinen Auslandspaß oder die für erforderlich 
erachteten 200 Fl. Reiſegeld den die Züge revidirenden Polizei⸗ 
beamten vorzeigen wollen oder können. Vor Kurzem haben nun 
einige auf dieſe Weiſe an- und im Polizeigewahrſam . 
Perſonen gegen die betreffenden Beamten Strafanzeige wegen 
widerrechtlicher Freiheitsberaubung erſtattet, und es haben Ver⸗ 
nehmungen deshalb ſtattgefunden. Es wird alſo vermuthlich zur 
gerichtlichen Entſcheidung der intereſſanten Frage kommen, ob wegen 
einer in den Geſetzen des deutſchen Reiches nicht verbotenen 
Handlung eine polizeiliche Feſtnahme erfolgen darf. 


Handel und Verkehr. 
» Wien, 26. Febr. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 


23. Februar“) 
400 359 000 Abi. 
n 


Notenumlauf 
Metallſchatz in Silber . 165 558 000 Abn. 
i 54 217 000 Mon. 


" 


2 000 
do. in Gold 69 000 „ 
n Gold zahlb. Wechſel 24 999 000 Zun. 8000 „ 
ortefeuille . 2512055 135779000 Abn. 559 000 „ 
eee 23 243000 Abn. 2 321 000 „ 
vpotheken⸗Darlehne 114 355 000 Zun. 16 000 „ 
fandbriefe im Umlauf 107 402000 Zun. 108 000 „ 


teuerfreie Notenreſerve .. 56 900 000 Zun. 7762 000 

) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 15. Februar. 

* Charkower Meſſe. Die am 24. d. M. offiziell geſchloſſene 
Meſſe war für alle Artikel eine ſo ſchlechte, wie es ſeit Jahren 
nicht der Fall war. Es blieb ein großer Theil der Zufuhr un⸗ 
verkauft, da viele Artikel ſelbſt bei weſentlich niedrigen Preiſen 
nicht an den Mann zu bringen waren. Vertrauen fehlte faſt 

änzlich, weil täglich neue Falliſſements gemeldet wurden. Die 
inkaſſirung der Außenſtände ging ſehr ſchwer von Statten. 

** London, 24. Februar. [Hopfenbe richt von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt ſehr ruhig, und die 
Transaktionen ſind nur für den augenblicklichen Bedarf der 
Brauer. Konſumenten halten die jetzigen Preiſe noch ſtets zu 
doch, um fie zu größeren Einkäufen zu animiren. Auf der anderen 
Seite ſind Eigner des Reſtes der engliſchen Ernte nicht gewillt, 
von ihren Forderungen abzugehen, und ſo iſt der Markt ziemlich 
eſt. Nur die billigen Sorten neuer Hopfen kommen für die 

rauer in Betracht. Der Import während voriger Woche betrug 
10 Ballen von Hamburg, 14 Ballen von Antwerpen, 137 Ballen 
von Vliſſingen. 


Verſicherungsweſen. 


Nürnberger Lebensverſicherungs Bank. Laut Mitthei⸗ 
lung der Direktion hat die Bank im abgelaufenen Jahre ſehr be⸗ 


friedigende Reſultate ſowohl in Beziehung auf den Geſchäftszuwachs, 8 


welcher 1890 beträchtlich größer als in dem zuletzt voraufgegangenen 
Jahre war, wie namentlich auch betreffs des Reinertrages 
erzielt, da Letzterer ſich nicht unweſentlich höher als in dem rück⸗ 
Fichtlich des Gewinnertrages gleichfalls günſtig geweſenen Jahre 
1889 belaufen und demnach eine anſehnliche Steigerung der Divi⸗ 
dende gegen das Vorjahr ergeben dürfte. Näheres hierüber erfolgt 
5 81 durch den Rechenſchaftsbericht und Rechnungsabſchluß der 
ank. 


Marktberichte 

Berlin, 27. Febr. Städtiſcher Zentralvieh hof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 73 Rinder. 
Nicht nennenswerther Umſatz. An Schweinen wurden auf⸗ 
etrieben: 1526, darunter 531 Dänen, 105 Bakonier. Der 
eſtand an Schweinen, mit Ausnahme von Bakonier genügte 
nicht ganz dem Bedarf, und waren deshalb Preiſe höher als 
am Montag; Ausverkauft Ta. fehlte IIa. und IIIa. 46 bis 
54 M., Bakonier verblieb Ueberſtand weil wenig Begehr, circa 
50 M. bezahlt. An Kälbern wurden aufgetrieben: 720, der 
Handel darin war gut und Markt ſchnell geräumt. I. 60 bis 
64 Pf., ausgeſucht darüber, II. 54 —59 Pf., III. 44— 53 Pf. 

Hammel 288 ohne Nachfrage. 


Breslau, 27. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
. Allgemeinen feſt. 2 

etzen bei mäßigem Angebot höher, per 100 Kilogramm 
weißer 18,30 — 19,20 bis 19.80 M., gelber 18,20—19,10—19,70 M. 
— Roggen feine Qualitäten beſſer bezahlt, per 100 Kilogramm 
netto 16,20—17.30—17,60 Mark. — Gerſte in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm e 12,40 bis 13,40 bis 14,30 bis 15,30 M., 
weiße 15,50 — 16,20 M. — Hafer, zu hohe Forderungen erſchwexten 
den Umſatz, per 100 Kilo 13,30—13,70— 14.30 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais viel gefragt, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mart. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 —19,00 Mark. — Bohnen mehr angeboten, per 


5 auf dem dunklen Hausflur von einem 


5 999 000 Fl.] 
18 


100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 

Aar gefragt, per 100 Kilo 5 8,30 bis 9,30 bis 9,80 

ark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken mehr angeboten, 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark 


per 100 5 
Delf 8 cla ſchwach zugeführt. — Schlaglein in feſter Stimmung. | Bäif 


logramm 18,00 bis 20,00 
100 Kilogramm 
5 Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 — 22,00 —23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot 
per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21.50 M Le in⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11.75 Mark. Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00 — 14.00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 34 bis 
45—57 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 

ark. Tannen⸗Kleeſaamen preishaltend, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 Mark. — Thymothee matt, per 50 
Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl in feſter Haltung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,25 —28,75 Marl 
Roggen⸗Hausbacken 27,50 — 28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60 —11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9.60 10,10 Mark. 


aa ee per 100 
bis 22,50 ark. — Winterraps per 
22,00 — 23,00 bis 24,50 M 


Vörſen - Telegramme. 


Berlin, 27 Februar. Schluß⸗Courſe. 26 
Weizen pr. „Fril⸗ Mal. 206 — 203 50 
do. ai⸗Juni 206 — 203 75 
Roggen pr. Februar . 183 — 180 — 
do. ril⸗ę Rai. 180 — 178 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) d 26. 
do. 7er loko. 438 70 48 50 

do. 7er Februar 34048 20 

do. 70er Apri⸗Mai 48 30 47 90 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 48 80 48 7 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 48 70 48 40 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 60 45 4% 

do. 50er loko . . . 68 408 — 


14 26 a 26 
Konſolidirte 45 Anl. 105 70105 Yu] Poln. 5, Pfandbr. 73 90 739 
5 3 „ 99 — 99 20 Poln. Lipukd.⸗Pfoͤbr 71 60 71 60 
Poſ. 495 Pfandbef. 112 — 102 — Ungar. 4 Goldrente 92 90) 93 16 
Pof. 318 Pfandbr. 96 750 96 90 Ungar. 54 Papierr. 89 25 89 39 
Bo). Rentenbriefe 103 — 103 20 Se Kred.⸗Akt. 3173 751174 — 
Poſen. Prov. Oblig. 95 50 95 501 Deit. fr. Staatsb. 8 (8 75109 10 
Oeſtr Banknoten 176 90/177 251 Lombarden 3 58 — 58 10 
Oeſtr. Silberrente 80 90 81 10 Neue Reichsanleihe — — — — 
Auf Banknoten 238 101238 05 Jondsſtimmung 
Ruſſ 4 BdkrPfoͤbr 103 60103 40 feſt 


ſtpr.Südb. E. S. A 89 50) 90 10 
MainzLudwighfdto 119 25 119 50 
Martenb. Mlaw dto 65 25 65 10 
1 Rente 94 90 95 — 
Ruſſagkonſ unk 1880 98 90 99 25 
dto. zw. Orient. Anl. 76 40 76 40 
Rum. 4% Anl. 87 25 87 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 10) 19 25 
Poſ. Spritſabr. B. A — — — — 
Gruſon Werke 153 — 153 25 

265 751263 — 


Gelſenkirch. Kohlen 163 — 167 75 


timo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A247 25247 75 
Elbethalbahn „ „102 801103 10 
Galtzier „ „93 90 94 — 
Schweizer Ctr., „164 90163 
Berl. che . f 161 94 
Deutſche B. Akt. 161 75162 — 
Diskont. Kommand 211 — 211 10 
Königs⸗ u. Laurah. 133 — 133 10 
e Bochumer Gußſtahl139 — 139 25 
Dortm St. Pr. L. A. 77 25 78 25 Flöther Maſchinen — — 
Juen Steinſalz 41 75 41 50 J Ruſſ. B. f. ausw H. 86 30) 86 6 

ſtachbörſe: Staatsbahn 108 60, Kredit 173 69, Diskonto 
Kommandit 210 50. 


Vermiſchtes. 


Von einer ſonderbaren Arbeitseinſtellung wird aus 
Bologna berichtet. Dort gab man am 14. 
Brunetti die Oper „Gigconda“ von Ponchielll. Als der zweite 
Akt begann, betraten alle Chormitglieder die Bühne, hatten aber, 
wie alle böſen Menſchen, keine Lieder. Sie weigerten ſich kate⸗ 
goriſch, ihren Part zu fingen, und verhandelten coram publico 
mit dem beſtürzten Direktor wegen rückſtändiger Gage und 
angemeſſener Lohnerhöhung. Dagegen verlautete nichts von einem 
„Normalſingabend“. Kaum waren dieſe Verhandlungen zu einem 
erfreulichen Ende gelangt, als auch das Orcheſter einen kleinen 
Putſch improviſirte. Die Muſiker packten ihre Inſtrumente ein, der 
Flötiſt blies — die Proſceniumslampen aus, und der Kapellmeiſter 
ielt an das Publikum eine kleine Konzertrede, die mit den Worten 
chloß: 1 fordere Sie auf, meine Herrſchaften, ſich einmüthig 
von den Plätzen zu erheben und mit mir — das Haus zu ver⸗ 
laſſen.“ Jetzt entſtand ein heilloſer Skandal. Vom hoben Olymp 
herab ertönte der Ruf: „Weiterſpielen“, die Logeninſaſſen ver⸗ 
langten Schluß der Debatte und der Vorſtellung und die 1 
von Parterrebillets wollten ihr Geld wieder haben. Da erſchien 
die Polizei auf der Bildfläche und machte dem ganzen grauſamen 
„Nichtſpiel“ ein Ende. Der Direktor fiel dem rettenden Polizei⸗ 
engel in die Arme, dann fiel der Vorhang, zuletzt fielen Alle über 
den Kapellmeiſter her und wollten ihn lynchen. Als aber Kontre⸗ 
marken vertheilt wurden, damit Jeder an der Kaſſe fein Eintrlitts⸗ 
Yin zurückfordern könne, beruhigten ſich die Wogen der Leiden 


chaft, und Alle ange zufrieden nach Haufe in dem angenehmen |4 


ewußtſein, ſich auf Unkoſten der Theaterdirektion jedenfalls 
ae die baar bezahlt wurden — vortrefflich unterhalten zu 
aben. 

Von Paris nach Moskau. Zwei junge Leute, der Sohn 
des bekannten Journaliſten Louis Peyramont, Gründer der „Re- 
vanche“, an deren Fenſtern in früheren ſchönen Tagen franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Fahnenbündel aufgeſtellt waren, und ein Zeichner des 
„Univers illustré“, Guſtave Marait, traten heute eine Fußwande⸗ 
rung von Paris nach Moskau über Soiſſons, Laon, Lüttich, Köln, 
Berlin und Warſchau an. Die Lorbeeren des Lieutenant Winter, 
welcher, beiläufig bemerkt, ſeinen Gönnern neulich ſo läſti koche, 
daß ſie ihn nach Südfrankreich ſpedirten, ließen die beiden Most - 
Pilger nicht mehr ſchlafen. Griesgrämige Leute meinen, ſie hätten 
ihre Wanderung unternehmen können, ohne in der ganzen Pariſer 
Preſſe die Lärmtrommel rühren zu laſſen, da ſie doch im Lande 
nichts Anderes thun, als Tauſende von 5 die Jahr 
Ei ein ihre acht bis zehn Wegſtunden täglich zurücklegen 
müſſen. 

T Auf der Suche nach dem durchgegangenen Mann. 
Vor Kurzem kam, wie der „Kuryer Warſz.“ berichtet, in War⸗ 
ſchau eine Frau aus Deutſchland an, die ihren entflohenen Mann 
ſucht. Nach kurzem Aufenthalte entſchloß ſich die Betrogene, nach 
St. Petersburg weiter zu reiſen; ſie iſt entſchloſſen, ſelbſt bis Aſien 
zu reiſen und nicht eher zu ruhen, bis ſie den mit ihrem Vermögen 
durchgegangenen Gatten eingeholt hat. Die reſolute Frau heißt 
Karoline Ertner wohnhaft zu Hannovers Sy Mann iſt, nachdem 
er ſich einige hunderttauſend ihr gehörige Mark angeeignet, nach 
Ermittelung der deutſchen Polizei, nach Rußland geflohen und zwar 


ebruar im Teatro |$ 


über Warſchau und Wilna nach St. Petersburg. Man hat Grund, 
anzunehmen, daß er über Moskau weiter nach Oſten gehen werde, 
wo er ſich vor der Verfol ung feiner Frau, von der er zu wiſſen 
ſcheint De glaubt. at ſich in Hannover mit dreierlei 

äſſen verſorgt. Frau Karoline Ertner foll eine ungewöhnlich 
energiſche Dame ſein und geäußert haben, daß ſie, es koſte was es 
wolle, ihren Mann ſchon finden werde. Ein erfahrener Polizei⸗ 
Denen e gie 1 der bat fie eine namhafte Belohnung 

en ausgeſetzt, der ihren Mann anhalten oder ihr ü 

deſſen Aufenthaltsort Auskunft ertheilen Sun ae 


Wie Homer die Schönheit der Helena nicht beſſer dar- 
zuſtellen weiß, als durch den Eindruck, den ſie auf a Greiſe 
machte, jo ſchildert der „New⸗Nork Herald“ Sarah Bern⸗ 
hardts ſchauſpieleriſche Kraft, die ſie kürzlich als Tosca im 
Madiſon Garden⸗Theater zu Newyork offenbarte, nach der Wir⸗ 
kung ihres Spiels auf einzelne Perſönlichkeiten. Der Bericht des 
genannten Blattes lautet: „Unter den Zuſchauern, welche durch 
die große Dolchſzene im vierten Akt am meiſten erſchüttert waren, 
nennen wir Herrn Charles A. Dana, der zwei Mal ſein Taſchen⸗ 
tuch hervorholte und viele Thränen vergoß, ferner den General 
William Cathing, der jo entzückt war, daß er der Künſtlerin mit 
Ueberanſtrengung feiner Lungen Beifall zuiubelte; außerdem Herrn 
Marſchall P. Wilder, den man etliche Male am ganzen Körper 
zittern ſah, endlich, last not least, etwa ein Dutzend vornehmer 
Damen, die in ihrer a den Theaterzettel zerknillten 
und während des Beifallsjubels kleine hyſteriſche Anfälle bekamen.“ 


Wie leicht man in Amerika in das Irrenhaus kom 
men kann. Die „N.⸗Y. St.“ meldet nachſtehenden eee 
Vorfall: Ein Newyorker Bürger Namens Kehr, der nicht mehr 
janz jung iſt und hier und da Eins über den Durſt trinkt, ſchien 
ich mit dem Gedanken zu tragen, fein Vermögen gewiſſen Wohl⸗ 
N zu vermachen und ſeiner Gattin die Nutznießung 
zu überlaſſen. Frau Kehr ihrerſelts mochte denken, daß, ſofern 
etwas zu vermachen wäre, es billiger Weiſe ihr vermacht werden 
ſollte. Das kann man der braven Frau nicht verdenken. Eines 
Tages kamen die Doktoren Spitzka und Rachel ins Haus, um auf 
Wunſch der Frau Kehr den Herrn Gemahl zu unterſuchen. Bald 
darauf erſchienen dieſe Söhne Aeskulaps vor dem Richter Me Adam 
und händigten ihm ein Zertifikat ein, in welchem Kehr als geiites- 
krank erklärt wurde, und der Richter hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als eine Ordre bebufs Ueberführung Kehrs in ein Irrenaſyl zu 
unterzeichnen. Kehr ſelbſt wußte nichts von dieſer Prozedur. Er 
wurde alſo gewiſſermaßen hinter ſeinem Rücken für verrückt erklärt 
und ſollte bei paſſender Gelegenheit in aller Stille nach einem 
Irrenhauſe gebracht werden. Nun ſind aber in Amerika Gerichts⸗ 
verhandlungen jeder Art öffentlich und die Berichte darüber ſind 
in allen Zeitungen zu finden. Als Kehr in Folge deſſen am näch⸗ 
ſten Morgen Mittheilung von dem ihm geſpielten Streich durch die 
Zeitung erhielt, eilte er ſofort zum Richter, und dieſer erklärte, er 
wiſſe nicht einmal, wer den betreffenden Antrag geitellt habe, weil 
ſich hierüber keine Einträge in den Akten fänden. Nachdem er ſo⸗ 
mit Kehr von Angeſicht zu Angeſicht geſehen und die beſchworenen 
Ausſagen zweier Zeugen entgegengenommen hatte, widerrief er ſo⸗ 
fort das Dekret. Jedenfalls recht nette Zuſtände. 


— — 
Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 21. Februar bis einſchließlich 27. Februar 
wurden angemeldet: 
bote 
Gab 


Tijchler Robert Tem 

Michael Wislowski unit Harte Bur u Sager ae ae 

mit Salomeg Aleſska. Lademeiſter Roberk Stahn mit Bertha 
Marie Muſiaktiewicz. 


Aufge 
er mit 


Müller. Tiſchler Lorenz Tomaſzewski mit 
Arbeiter August Fittko mit Auguſte Hoffmann. 


= Eheſchließungen. 

Tiſchler Johann Nowaczyk mit Maxie Kozinska. Tiſchler 
Boleslaus Potulny mit Wittwe Cäcilie Grabowska geb. Weber. 
Steinſetzer Ignatz Szymanski mit Cäcilie Krölikowska. 

Geburten. 

Ein Sohn: Schuhmachermeiſter Martin Piatek. Stein⸗ 
drucker Gottlieb Anders. Kaufmann Reinhold Hoffmann. Unvereh. 
K. J. L. J. K. G. Arbeiter Valentin Szymanski. Maurer 
Frans Koſicki. Schuhmacher Johann Siniſzewski. Arbeiter 
Ludwig Bilicki. Polizei ⸗Bureaudiätar Heinrich Gürke. Schleifer 
Kaſimir Dabkowski. Bahnarbeiter Gottlieb Lindner. Regiſtrator 
Wladislaus Namysl. Arbeiter Franz Slawiak. Bahnpoſtſchaffner 
8 5 ee iter Joßann de . Starpite, Arbeiter Joſef 

osctuſskt. rbe ohann ackowiak. rbeit 1 
Zanski. N Bureaudiätar Otto Noack. enen 

Eine Tochter: Kaufmann Boleslaus Glabiſz. Schneider- 
meiſter Thomas Arczynsti. Juſtizhauptkaſſen⸗Aſſiſtent Paul Matzel. 
Arbeiter Johann Ludwiczak. Arbeiter Michael Sznura. Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Julius Marder. Fabrik⸗Inſpektor Philipp Feibel. 
Site meter ah en att. Hischer Franz, Burbajeiicz, 

äcker ichael Pruſzynski. Fleiſchermeiſter Emil Schnierl. 
Schriftſetzer Kaſimir Hollinger. 1 


Sterbefälle. 

Ceslaus Krys 8 Mon. Ignatz Okoniewski 3 J. Kaufmann 
Thaddäus Krzyzanowski 47 Max Baer 7 Wochen. Schrift⸗ 
gr Kaſimir Pawlicki 44 J. Vincent Wawrzyntak 1 5 Frau 
Magdalene Schulz 30 IJ. Ulan Louis Laube 21 J. Drechsler 
Julius Gebauer 43 J. Bahnarbeitex Auguſt Wofczak 35 J. Kauf⸗ 
mann Sigismund Berne 36 J.“ Wladislawa Lubanska 4 Mon. 
Dienſtmann Karl Majewski 64 J. dt Thomas Felerowiez 
5 J. Marie Senkbuſch 1 3. Joſefa Lopinska 18 Tage. Kurt 
Eſchenbach 1 J. Johann Urbansti 6 J. Ceslaus Wojtersfi 11 J. 
Droſchkenkutſcher Ludwig Krenz 41 J. Wittwe Dorothea Knauder 
86 J. Kellner Leo Tylewsti 26 Wittwe Amalie Grüzmacher 
68 J. Stanislawa Werner 10 Mon. Eliſabeth Krüger 10 Mon. 
Konſtantin Dombski 10 J. Feldmeſſer Karl Beth 35 J. Helene 
Balcerek 9 J. ne Mlpnarkiewicz 10 Wochen. Paul Papen⸗ 
fuß 6 Wochen. itfme Marie Waeje 65 J. Wittwe Marie Nie⸗ 
trzepkowska 55 N Arbeiter Andreas Domagala 49 J. Bank⸗ 
Direktor Felix Rakowski 51 J. Marie Drozdzewska 5 Wochen. 
Magdalene Baczyk 90 J. Stefan Krygier 3 J 


Das rationellſte und zugleich billigſte 
Verfahren, einen quälenden, oft Wochen und Monate andauernden 
Katarrh in verhältnißmäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen ſchon 
in einigen Stunden) los zu werden, iſt der Gebrauch der Apotheker 
W. Voss’ihen Katarrhpillen. Dieſes Mittel, welches vor⸗ 
nehmlich aus Chinin beſteht, beſeitigt alsbald die Entzündung 
der Schleimhäute der Luftwege — nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrhs — und ſtillt damit 
das Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man für 
Linderungsmittel oftmals ausgiebt und doch wochenlang dem 
guälenden Huſten und den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, 
ſo ſpielt die Mark, welche man für den Ankauf der Apotheker 
W. Voss’ihen Katarrhpillen ausgiebt und damit ſein Uebel los 
wird, gewiß keine Rolle. Die meiſten Apotheken führen die 
Apotheker W. Loss'ſchen Katarrhpillen, Preis M. 1 per Doſe⸗ 

In Poſen: Rothe Apotheke. 16759 


* 


— 


F Antliche Anzeigen. , 8 Verkäufe s Verpachtungen 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
ſind bei Nr. 434, woſelbſt die 
. in Firma 

briel Koenigsberger mit 
dem Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragungen bewirkt worden: 

I. Die Firma iſt geändert in 

Philipp Koenigsberger 


o. 

II. Zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft iſt fortan ausſchließ⸗ 
lich der Geſellſchafter, Kauf⸗ 
mann Philipp Koenigs⸗ 
berger zu Poſen, berechtigt. 

arm den 26. Februar. 1891. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 49 die Firma 
Franz vun Kuleſza“ mit dem 
Ole in Bartſchin und als deren 
Inhaber der Apotheker Franz 
von Kuleſza in Bartichin einge⸗ 
tragen worden. | 
abiſchin, den 23. Febr. 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Konkursverfahren. 


Ueber den Nachlaß des zu 
Tremeſſen verſtorbenen Reſtau⸗ 
rateurs Cornel Majewski 
wird heute am 


20. Februar 1691, 


Nachmittags 7 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Julius Lehrs 
zu Tremeſſen wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


23. Mitz 109 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
Iuſſe, und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 


Ig 24. Min 189, 


Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 


den 3. April 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 


Königliches Amtsgericht 
zu Tiemeſſen. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Norbert von Zelazowski zu 
Tremeſſen wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 16. 
Januar 1891 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräf⸗ 
tigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf: 
gehoben. 2 

Tremeſſen, d. 24. Febr. 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im 1 — 5 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Schroda Band VI. Blatt 262 
auf den Namen des Landwirths 
Peter Szymaniak in Schroda 
eingetragene, in Schroda belegene 
Grundſtück 


am 4. Mai 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 

werden. „ 
Das Grundſtück iſt mit 507 

Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 

ſteuer veranlagt. 

Schroda, den 24. Februar 1891. 


Gerichtlicher Ausverkau 


Das zur P. Salomon’ichen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Seiden⸗, 

ammet⸗ ſchwarzen u. cou⸗ 
leurten Wollſtoffen wird im 
Laden Wilbelmsſtr. 5 zu billigen 


teilen ausverkauft. Das Lager 
100 gut ſortirt. 
wig Manheimer, 


Verwalter. 


U * 
Verdingungs⸗Ausſchreiben. 
Die Anfertigung und Liefe⸗ 
rung der Zimmerarbeiten einſchl. 
der Materialien für 6 abgebun⸗ 
dene Schutzdächer für das Ar⸗ 
tillerie⸗Depot hierſelbſt ſollen in 
öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 5 
4 ſſchrilte e Angebote mit der 
ufſchrift a 
„Angebot für 6 Schutzdächer“ 
ſind portofrei bis zum Eröffnungs⸗ 
Termin am 


Sonnabend, der, isi 


Vormittags 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzuſen⸗ 
den. . 

Der Verdingungsanſchlag ſo⸗ 
wie die zugehörigen Ausführungs⸗ 
bedingungen liegen zur Einſicht 
in der Garniſon⸗Bauinſpektion 
Poſen I. bereit oder können gegen 
Einſendung von 80 Pfennig be⸗ 
zogen werden. 

oſen, den 25. Februar 1891. 


Der Garniſon-Baubeamte 


Voſen l. 
Rettig, Baurath. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Mauer⸗ 
arbeiten einſchl. Kalk⸗ und Sand⸗ 
lieferung bei dem Neubau des 
Kreisſtändehauſes hierſelbſt, ver⸗ 
anſchlagt zuſammen auf rund 
1350 Mark, habe ich einen 
Submiſſionstermin auf 
Montag, den 16. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt. 
Ordnungsmäßig verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten können vor und 
in dem Termine abgegeben wer- 
den. 

Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge können gegen Erſtattung 
der Kopialien von dem Herrn 
Kreisbauinſpektor Hauptner hier⸗ 
ſelbſt bezogen werden. 

chrimm, den 25. Februar 1891. 


Der Vorſitzende des Kreis— 
ausſchuſſes und Landrath. 
Burchhard. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein nachweislich ſehr tentables 
Brenn: und Bau⸗ 
materialiengeſchäft 


welches einen jährlichen Reinge— 
winn von über 12.000 Mark ab⸗ 
wirft, ſoll unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen mit Grundſtück verkauft 
werden. Zur Uebernahme ge= 
hören ca. 30 000 Mk. 

Reflekt. belieben Adreſſe unter 
A. 3. 100 in der Exped. dieſ. 
Ztg. niederlegen. 2298 

Ein altes gutgehendes Schank⸗ 
u. Kolonialwaarengeſchäft in 
einer lebhaften Provinzialſtadt 
Poſens iſt zu verpachten. Pächter 
mit einem Vermögen von 3—6 
Maxt wollen ſich melden unter 
H B. 800 in d. Exped. d. Ztg. 

Ein Obſt⸗ und Gemüſegarten 
zu verpachten. Näheres Sand⸗ 
ſtraße 2, 1 Treppe, b. Beſitzer. 


X * 2 
Reſtauration 
mit Billard iſt vom 1. April unt. 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. 5 5 
Nähere Auskunft ertbeilt, 


S. A. Bobowski, 
Poſen, Paulikirchſtr. Nr. 2. 


12 Stück fette 


Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf auf 2398 


Dominium Chyby 


bei Sady. 
„Landwein“ 


weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, 1 5 ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
zur Bowle eignet, verſende ich 
bei Abnahme von 15—20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 
Nachnahme, je nach den Jahr⸗ 
gängen von M. 0,60 bis 0,75 M. 
per Liter. 

Unruhſtadt. 

Heinr. Herrmann. 


Große Auktion. 


In der Rittergutspächter Stefan von Bojanowski ſchen 
Konkursſache ſoll am 3. März 1891, Vormittags 11 Uhr, 
und an den folgenden Tagen in dem ca. 1 Meile von Pleſchen 
entfernten Rittergute Goluchow das geſammte zur Konkursmaſſe 
gehörige lebende und todte n unter anderem: 


ca. ferde, 
„ 6 Fohlen, 2445 
„ 25 Ochſen 


„ 27 Kühe und Ferſen, 

„ 500 Schafe und Lämmer, 
bedeutende Vorräthe an Getreide und Kartoffeln, Maſchinen, Stall⸗ 
und Speicherutenſilien, Möbel, Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe und 
dergleichen Gegenſtände meiſtbietend bezw. freihändig gegen baare 
Zahlung verkauft werden. 85 x 

Bezügliche Anfragen werden von Herrn Rittergutspächter 

Steinke auf Szolow bei Pleſchen beantwortet. 


Der Konkursverwalter. 
Rechtsanwalt Asch, 


vertreten durch ſeinen Generalſubſtituten 
Sasse, Gerichts-Aſſeſſor. 


Hartigsheide. 


Es gelangen zum Ausgebot: 
1. Am 5. März in Boruſchin im Werner: 
ſchen Gaſthauſe um 10 uhr Vorm.: 


Langenfurth Jag. 520. ca. 500 Stück Kiefern III. bis 
V. Kl. Totalität: 60 Kiefern III. — V. Kl. Birkenfurth 
Reſt der Birken Jag. 91. Tepperfurth ca. 100 fm. 
V. Kl. Heidchen Reit des Schlages Jag. 102 und ca. 
200 Rm. Kiefern⸗Kloben, 300 Rm. Kieſern⸗Knüppel, 
600 Rm. Reiſig I.— III. Kl. aus der Totalität und den 
Durchforſtungen von Langenfurth, Birkenfurth und 
a ſowie das Brennholz aus dem Schlage 
Jag. 52h. 


2. Am 10. März in Obornik im Feſtſchen 


Gaſthauſe um 10 Uhr Vorm. : 
Eichquaſt Jag. 900. ca. 500 Stück Kiefern IV. V. Kl. 
Saubucht Jag. 46ab. ca. 300 Stück Kiefern III.— V. Kl. 
ſowie die Reſte der Schläge Jag. 23, 47a., 650. — 1283 
Stück Kiefern III. V. Kl. und Brennholz aus Saubucht 
und Eichquaſt. 
Heidchen, den 25. Februar 1891. 


Der Oberförſter. 


Holzverkauf. 

Am 2. März er., Vorm. 9½ Uhr, gelan⸗ 
gen im Kahl'ſchen Gaſthofe zu Stenſchewo 
aus dem Forſtreviere Stenſchewo: 

380 Stück Kiefern⸗Bauholz III.— V. Klaſſe 
Einſchlage 1890/91 


meiſtbietend, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedin- 
gungen, zum Verkauf. 


aus dem 


uf. 
Witobel, den 25. Februar 1891 
Am 3. u. 4. März d. J. 
Königl. Preuss. 84. Lotterie l. Klasse 
ſchein 110 au 1 Me 
i 2 x 2 5 40 Ins 
Antheile M. i1. 7. 5,50. 3,50. 2,75. 1,75. 1,50. 1. 
Gleicher Preis für alle Klassen. 
Passage Laden 8. 
Staats-Lotterie-Effecten-Handlung. 
Listen aller 4 Kl. berechnen m. I M 
Die Ziehung beginnt am 3. und 4. März 1891, Hierzu 
empf. Antheile : 
7 17 17 1, 


g 1891. 
die Großherzogl. Suchſ⸗Veimarſche Forſperval ung. 
Orig. Loose a 1 30. 27 2 . 7M. 
15 2 „75. "io 1 Hs. 2 70 | 
Croner & Co., Berlin W. in der 
Königl. Preuss. 184. Klassen- Lotterie. 
1 2 4 58 10 16 "ao "es 750 


17 1/ 
/20 /s2 


M. 50 25 12,50 6,25 5 3,25 250175 150 1 75 Pf. 
5 i ‚Für alle Klassen: 
RIESE Dre a e 8 
M. 200 100 50 25 30 1250 10 6,50 6 3,50 3 


„Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1 M. 
Heinrich Wel run... S bende 4. ui ons 
Anerkannt bester Bitterliqueur! 
. H.UNDERBERG-ALBRECHTS 
Boonekamp of Maag Bitter 


KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 


Gegründet 1846. 25 Preis-Medaillen. 


Urberall zu kaufen. 


Der beſle Kaffee⸗Erſatzt Anker⸗Cichorſſen von Dommerich 
& Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


Thuringia 
zu Erfurt. 


Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. 
Staatsregierung. 

Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 

Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 

Keine Nachſchußverbindlichkeit. 

Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 

Kautionsdarlehen an Beamte bis zu %,tel der Verſicherungs⸗ 
Summe. 3: 

Prompte Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofort nach 
Fälligkeit. 3 i £ 

Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. 

Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an 
ewährt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
nnahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Prozent erhält der 
Verſicherte beiſpielsweiſe — > 

für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
15 30 45 60 90 Prozent 

der Jahresprämie als Dividende. = 

Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 
vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 

zu verſichern. 

Abtheilung Unfallverſicherung. 

„Die Geſellſchaft ſchließt Reiſe⸗Unfallverſicherungen, ſowie 
Verſicherungen gegen Unfälle aller Art. 


„Die Verſicherung kann genommen werden für Tod, Inva⸗ 
lidität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ber: 
ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 


Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


. “ . = 
Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünschte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Erfurt, ſowie die General-Agenten Herren 
Gebr. Jablonski. 149 


BENEDIGCTINE 


Liqueur des Anciens Béuédictins 

De WABBAYE DE FECAMP 
Vortreffich, tonisch, den Appetit und 
die Verdamung. befürdernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
zu verkaufen: 


— Jacob Appel: A. Cichowiez; Ed. Kaatz, 
1 riedrichstr. 5; A, Pfitzner, Alter Markt 6; S. Samter 
jun.: 


J. P. Beely & Co.; W. Becker; Emil Brumme; Ed. 
Feckert jr.; F. Luzinski, Hötel de France? J. N. Leitgeber: 
W. F. Meyer & Co.; J. K. Nowakowski; S. Sobeski; H. 
Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14; M. Siuchninski in Buk. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


200 Ctr. ſehr gut geworbenes 


Rothkleehen 


ſtehen auf dem Vorwerk 


Robakowo bei Gondek 


zum Verkauf. 


* Lebend friiche, grüne WE 
Flundern 


empfiehlt zum Braten 
C. Neukirch, Wronkerſtr. 18. 


Speclalität: Speeialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb. insbesondere 

Prisma - Drehbänke 


Eine größere Partie 


leere Mngarweinfäſſer 


hat billigſt zu vergeben 


A. Pfitzner, 
Alter Markt Nr. 6. 


Eine gebrauchte, noch gut erhalt. 


Lokomobile, 
8-10 Pferdekr., verkauft 
B. Haſenfelder, 2432 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Neutomiſchel. 
Wer keine Badeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 


bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Pianino! 
gebr., aber gut erh., zu müßig. 
Preiſe jof. geſ. unt. J. K. 101, 
Exped. d. Ztg. 


e 


Keine Flecken mehr! 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 


unter z Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 
Maj. der Kaiſerin. 


III 


in Cöslin. 
3915 Gew. im W. v. M. 95000. 
M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 :. ꝛc. 
Loose a I M. (11 für 10 M.) Liſte und Porto 30 Pf. 


Ziehung am 17. und 18. april im Rathhauſe 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Genehmigt für die ganze Monarchie. 


16. gr. Stettiner Pferdelotterie. 


Loose 


Römm“ 
Wohlbe Mittel 

te 7 
Ted u. Cola hebt: 


ten U. all be, 
en ber 
amilien it 


Der Verkauf meines anerkannt 
beiten und auf allen Ausſtellun⸗ 
gen mit den erſten Preiſen aus⸗ 
gezeichneten 2004 


driginal-Yeutewiher 
Yiunfelrübeniamens 


hat begonnen und verkaufe ich 
bei Entnahme 
von 1-25 Kg. das Kg. mit u M. 


Der 

uns 10. 25-50. = > F 
bkenreiniger a 6 an ae 
Bei Entnahme von 150 Kilo 
d und darüber gewähre ich Rabatt. 

Otto Steiger, 
Rittergut Leutewitz, Poſt Krögis, 
Königreich Sachſen. Proſpekte 

gratis und franco. 


. Gesellschaft für 
Fabrikation diätetischer 
Produkte Ed. Loeflund & Co. 
in Stuttgart. 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden N 


arz-, Oelfarben⸗, Theer-, 
igen ee = 
und jonitigen Flecken, cbenio| * 0 111 
10 ett Schtweiht- Dentin-Kitt, 
Schmutz ränder 
„N N von Rock⸗ und| eine nn Br 
\ N zum 
ETF Weitenkragen. plembiren hohler Zähne, sehütat 


Preis pro StüR 25 Pf. 

Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


10 

RP, & . > 

>> & 50 Pf. zu haben bei: 

J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
aul Wolff in Poſen. 


> a 
ere 


Schutzmarjñʒreke. 
Vorräthig in Poſen bei 

ie un gen ee 
. Barcikowski, Neueſtraße, Eu ee 

Jasinski & Otynski, St. Martinftr. | ME Zur Faſtenzeit 


empfehle prima Salzhexinge Poſt⸗ 
faß ca. 10 Pfd. zu 3 M., prima 
Bratheringe, Poſtfaß ca. 10 Pfd. 
3,50 M., Bücklinge, Kiſte 8—10 
fd. 3 M., Delikateßheringe, 4 
Liter⸗Doſe, 4 M. Alles frei Poſt⸗ 
nachnahme. 1647 
S. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee. 
(Gastr. pini). 
Präp. cond. 


Naupentheer, 


ſowie Raupenleim in anerkannt 
uter Qualität liefert die Theer⸗ 
chwelerei von Fr. Schlobach 
& Schmidt in Kobier, Pr.⸗ 
Schleſien. 601 


= Keine Warzen mehr! 
— Seehausen’s Warzen⸗ 
mittel, Erfolg in 2 bis 3 
Tagen zweifellos, Anwen⸗ 
dung bequem, à Fl. 50 
e zu haben bei x 
J. Schmalz, Progerir. 


Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Sobecki, Alter Markt, 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 


der 


| Export- 
für Deutschen 
Cognac, Köln a. Rh, 


bei gleicher Güte bedeutend 
ge als französischer 
erkehr nur mitWiederverkäufern 
welche auf Wunsch Muster durch 
uns. Vertreter Herrn Hugo 
autz, Posen erhalten. 


Gegen jeden 


HUSTEN. 


ob im Entstehen oder veraltet, ist 
noch Nichts von so durchschlagen- 
dem Erfolg Era wie die nach 
Professor Dr. Bertherand her- 
gestellten Eucalyptus-Bonbons, 
— Angenehm im Geschmack. 
ossartig In der Wirkung und 
: billig, stellen dieselben ein wahres 
‘ Volksmittel dar. In Beuteln A 50 
und 25 Pf. zu haben bei: . 


J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolf 
* n 


f in Poſen. 


f Blankenstein 
Heinr. Puth, 4 bu 
Draht: u. Hanf⸗Seil⸗Fabrik. 
Prämtirt: Slaßl-. Prämiirt: 
London 1862 ut Eiſen Düſſeld. 188 
Bochum 1869“ drahl Amſterd. 1883 
Seile für Trausmiſſionen, 
Aufzüge jeder Art, Krahne, 

Schiffe ze, 
zum Aushängen elektriſch. Lampen. 
Vertreter: G1. Ernst, Ingenieur, 
Berlin N., Gartenſtr. 164. 


e 
18 3 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fung en iſt das berühmte 
Werk b 
Dr. Retau's 
Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an denſſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 328 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


weuer Rathgeber für junge und alte Ber- 
jonen, bie geſch acht blen. Es leſe es 
auch Jeder, der an Nervoſitat, Herzrlopfen, 


1. Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
in Briefmarken zu beziehen von Ur. med. 
L. Ernst, Wien, Giselastrasse r 11. 

Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Geſchlechtsleiden einfach, ſchnell 
u. bill. 7. heilen. Für 1 M. 20 Pf. 
Briefmarken in verſchloſſ. Cou⸗ 
vert zu bezieh. v. II. Sadowsky 
Verlag in Wiesbaden. 844 


f Aſthma Kranke 


können geheilt werden, 

trotz langjähr, Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 
unentgeltlich zu beziehen 
durch Contag & Co., in Leipzig. 


pilepſie (Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. gratis⸗ 
franco Heilungs-Anweiſung 
von Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in 
Referenzen in allen Ländern. 


i 


II 


Zum 1. April eventl. früher 
wird in den Vorſtädten Jerſitz 
und St. Wan eine Wohnung 


von 4—5 Zimmern geſucht. 
Offerten Sch. W. bef. die Exp. 
dieſes Blattes. 2359 
1 Eckladen iſt ſofort Breite- 
ſtraße 24 zu vermiethen. 2416 
Ein Beamter ſucht zum 1. 
April eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Küche, Entree und Bei⸗ 
elaß. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe werden unter C. D. 
42 nach Liegnitz poſtlagernd erb. 
Ein gut möbl. Zimm. iſt 1. Et. 
Kopernikusſtraſte 3, links, zu 
vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 11 


iſt eine Werkſtätte für 


Stellnacher oder Tiſchlet, 


nebſt Holzgelaß und Woh⸗ 
nung von Oſtern zu vermiethen. 
Zum 1. April eventl. früher 
wird in den Vorſtädten Jerſitz 
und St. Lazarus eine Woh⸗ 
nung von 3—4 Zimmern nebſt 
Lagerraum für etwa nicht aufzu⸗ 
ſtellende Möbeln geſucht. 
Offerten bef. die Exped. d. Bl. 
00. 


unter F. S. 


Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Deder u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


— 


und 


11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 


Beſtellungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch nehme ich auch Coupons 
und Briefmarken in Zahlung. 


Das ſeither von 


10 } Equipagen 


erſpännige. 


150 hochedle Pferde, wovon 10 Reitpferde geſattelt und gezäumt. 


0 E di Looſe für 10 Mark), Liſte und Porto 30 Pf., Einſchreiben 
a l Mark 20 Pf. extra, verſendet das mit dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft 


Ziehung 


12. Mai 1891 


Hauptgew. 10 Equipagen, 
darunter 2 vierſpännige 
und 


1585 


Herrn B. Salomon 


innegehabte Geſchäftslokal, 
Breiteſtraße 22, 


it vom 1. Oktober a. c. ab zu vermiethen. 


Zwei Zimmer 
(Parterre oder 1. Etage) 
Nähe der Bismarckſtraße, zum 
Bureau paſſend, vom 1. April 
d. J. geſucht. Offerten an Spötka 
Ziemska, Wilhelmſtr. 19. 

Bäckerſtr. 10 iſt 1. März ein 
möbl. Part.⸗Zimm. bill. z. verm. 

Bäckerſtr. 5, Part. rechts, 
möbl. Zimm. jal. billig z. verm. 

Breiteſtr. 23 ein Material⸗ 
laden zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
gen daſelbſt eine Treppe. 
Friedrichſtr. 24, II. Tr., frdl. 
möbl. Zimm., ſep., f. 13 M. z. v. 


Ein großes 


Geſchüftslokal 


im Zentrum der Stadt, am lieb⸗ 

ſten Alter Markt, wird vom 1. 

Juli eventl. 1. Oktober cr. zu 

miethen geſucht. Offerten unter 

S. P. 1 poſtlagernd. 

„ Werkſtatt 

mit Dampfmaſchine (4 Pferdekraft) 

für Maſchinenbau oder größere 

Gelbgießerei per 1. April zu ver⸗ 

miethen. Winkler, Görlitz, 
Wilhelmsplatz 14. 


2 Stellen-Angebote 
Offene Stellen ale, Sr 


r durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſten · Courier, Berlin- Weſtend 


Ein Buchhalter, 


mit Korreſpond. u. Verſiche⸗ 
rungsarbeiten vertraut, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 


W. ſofort od. 1. April er. Stellung. 


Bewerbungen mit Zeugnißabſchr. 
ſind an Carl Bethke in Mo⸗ 
gilno zu ſenden. 

ür ein eingeführtes Droguen⸗ 
und Waarengeſchäft in Stettin 
wird per 1. April ein erfahrener 


Reiſender 


geſucht, der die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen bereits mit Er⸗ 
folg beſucht hat 1303 
Bewerbungen unter C. 8. 
100 an die Exped. d. Ztg. 


Für den Vertrieb von 
Chamotteſteinen u. 


Trottirplatten pp. 


wird ein 20 


Vertreter 
füt die Provinz Poſen 


baldigſt geſucht. Kommiſſions⸗ 
lager in Poſen erwünſcht. Kau⸗ 
tion erforderlich. Offerten unter 
V. 111 an Emil Kabath, 
Breslau, Carlsſtr. 28. 

Für eine alte deutſche Lebens⸗ 
verſichunger wird bei 1800 M. 
feſtem Gehalt, hohen Diäten und 
Proviſion ein Reiſeinſpektor 
für die Provinz Poſen geſucht. 
Nur ſolche Bewerber, welche 
bereits in der Branche mit Er⸗ 
folg thätig waren, wollen Ihre 
Offerte unter X. Y. 3. 417 in 
der Exped. d. Ztg. abgeben. 


Ein tüchtiger 


in der Klempnergeſelle, 


der ſelbſtändig zu 
arbeiten verſteht, wird per 
ſofort nach auswärts 
verlangt. 

Näheres bei Herrn 


Julius Treitel, 


Eiſenhandlung, 
Waſſerſtraße 23. 


Für mein Manufaktur⸗ und 
Kurzwaaxen⸗Geſchäft ſuche einen 


1 Verkäufer 


er Ort. 
Louis Aufrecht. 
Rogaſen. 


Lehrlinge 


mit Einjährigenzeugniß ſucht 


Iler, Berlin, 
Sebaſtianſtr. 14. 


Lehrmädchen und 
Lehrling £ 


Julius Wolff, Marti E 
Eine Kaſſirerin 


ſuchen per ſofort 


Gebr. Bochlke. 
Eine Kinderpflegerin 


(am liebſten Kindergärtnerin) 
w. a. Stütze d. Hausfr. p. ſofort 
od. 1 April geſucht. Adr poſtl. 30. 

Für ein Bank⸗ und Produkten⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein 
zuverläſſiger 


junger Mann, 


der im Getreide⸗Geſchäft bereits 
thätig war und die einfache Buch⸗ 
führung verſteht, zum 1. April 
geſucht. 

Meldungen Mittags zwiſchen 
12—1 bei 


Louis Jacoby, 


Berlinerſtr. 4 II. 


2 


Bei freier Station ſucht einen 
yr 


Lehrling 
die Lederhandlung 


A. Saloschin in Kosten. 


Für mein Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per bald 
DER” einen Lehrling. TUE 
Iſidor Riſch. 


Frau Paſtor Klar, 
\ ei 


Suche vom 1. April eine 
tüchtige Wirthſchafterin. 
moſaiſchen Glaubens für 
einen kleinen Haushalt. 

Sofortige Meldungen ſind 


zu richten an 


Per 1. April wird in m. Co⸗ 
lonial⸗, Delikateſſen⸗, Wein⸗ 
u. Eigarren-Gejchäft die erfte 
Expedientenſtelle vacant; nur 
ältere junge Leute, welche in 
größeren Geſchäften dieſer Branche 
längere Zeit thätig waren, Pa.⸗ 
Zeugniſſe beſitzen, wollen ihre 
Meldungen mit Photographie 
einreichen. 


J. Noythaler, Attenitein. 


7 — 

Ein geb. jüd. Mädchen in 
geſetzten Jahren, durchaus wirth⸗ 
ſchaftlich, in der rituellen Küche 
vollſtändig vertraut und die ſich 
zur Krankenpflege bei der Frau 
eignet, wird ſofort verlangt. Off. 
unter B. R. 400 poſtl. Stettin. 


Für meine Colonial- und 
Kurzwaarenhandlung ſuche einen 
Lehrling, 
moſaiſch, unter ſehr günſtigen 

Bedingungen. 
Salo Rothmann, Kletzko. 
Für mein Herren- u. Knaben⸗ 
F ſuche ich per 
ofort 4 3 
einen Lehrling. 
E. Marcus, Breslauerſtr. 


Einen unverheiratheten 


Gürtner, 


der ſeine Brauchbarkeit durch 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht zum 1. März 


Dom. Görtatowo 


bei Schwerſenz. 


es ee. | 
Stellen-esüche, 


Ein Bureaugehilfe, 


deutſch und polniſch ſprechend, 
mit Qualifikationen eines Semi⸗ 
nariſten, welcher in einem Diſtrikts⸗ 
amtsbureau 3 Jahre arbeitet, bis 
jetzt noch ungekündigt, verhei⸗ 
rathet, ſucht anderweit entipr. 
Stelle. Gefl. Off. G. B. 438 
Exped. d. Ztg. 

„Zum Quartalswechſel empfehle 
tüchtige Köchinnen, Stubenmäd⸗ 
a dr Be. St. 
Rartin 48. — Daſelbſt eine 
tüchtige Amme zu haben. 
„Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
2⁵ Jahr alt, ev., 8 Jahr beim 
va se ſofort oder 
I. April. ff. erbeten Exped. d. 
Ztg. „Landwirth.“ 5 

5 Ein jüdiſches, 

junges Mädchen, 
aus achtbarer Familie, welche 
das Putzfach erlernt hat, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen, aber 
Familienanſchluß, Stellung. 

Offerten an die Exp. d. Ztg 

L. T. 105 erbeten. 


1891. 
Ladenpreis 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
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